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Hochwolehrwurdiger,
32Hothwolgelahrter Herr Paſtor!

ehrtaeſchůtzter Freund und Gonner!
J J4242 I A1142  atο 1 2»2

der fur  Sien gewiß einer der wichtigſten in Jhrem
gangen Leben bleibet. Sie werden an demſelben,

 nach  einem in der Chriſtenheit ublichen Gebrauche,
der gewiß fur Sie ſelbſt nicht allein, ſondern. auch uberhaupt fur ei—

nen Jeden, der die Wichtigkeit des Amptes, das Jhnen anietzo an—
vertyauet wird, kennet, uberaus viel Ruhrendes und Erweckliches hat,

durch das Handeauflegen der Aelteſten, zum offentlichen Lehrer und Pre—
diger einer zahlreichen evangeliſchlutheriſchen Gemeine eingeweihet.

So gewiß Sie ſelbſt bey dieſer erkebten neuen Periode Jhres Lebens in

Jhrer Seele auf das Lebhafteſte geruhrt ſind, und ſo feurig die Wunſche
ſind, mit welchen Sie heute in offentlicher Gemeine ganz Hamburg,
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ſowol uberhaupt, als auch Jhre Gdutei.  Jhte: gteunde, Vrt g
horer, und Jhre Heerde inſonderheit zum eyſtenmale ſegnen:  ſo ge—
wiß iſt es auch, daß eine nicht geringe Mnzahl Jhnen ſehol ipehrter

und- Sie ſchatzender Freunde, die Sie» zum Kheil, mit. dyn lauter—
ſten Merkinaalen froher Theilnehmung n Jhlem Glucke bezeichnet,

vor Sich ſehen, heute feyerlich ihre guten Wunſche mit den Jhrigen

vereinigen, und Jhrentwegen zu Gott, der Sie zu dem Dienſte
ſeines Evangelii gerufen hat, inbrunſtig flehen, daß er Sie mit den
benothigten Amptsgaben ausruſten, und zu einer recht geſegneten

Amptsfuhrung alle Kraft und alles Gedeien aus der Fulle ſeines
Segens geben wolle. So gewiß ſchmeichle ich mir aber auch mit
der angenehmen Hoffnung, daß Sie meinen Worten glauben, wenn
ich Jhnen die Verſicherung gebe, daß auch ich an Jhrem Verguu—
gen aufrichtig Antheil nehme.  Haben ich Sie gleich deſſen ſchon

mundlich, bald nach der Sie getroffenen; Wahl, verſichert, ſorwitd
es mir doch hoffentlich wegen der ehemaligen Verhindung mit Jhned,

da ich zwey Jahre in dem Hauſe Jhres in-Gott ruhenden theureſten

Herrn Vaters (o wie groß wurde. Seine und Jhre  Freude ſeyn,

wenn Er Sie heute ſelbſt zu Jhrem heiligen Ampte eingeweihet hatte!)
mit Jhnen auf einem Zimmer geweſen, und mit Jhnen gemeinſchaft—

lich den Wiſſenſchaften habe obliegen konnen, nicht zum Boſen aus—

gelegt werden, daß ich Jhnen ein offentliches Denkmaal meiner Er-

gebenheit widme.



Sie wiſſen es, wehrteſter Herr Paſtor! aus unſerm
ſchon mehr denn ſechzehniahrigen Umgange, daß ich ein Bucher—

freund, und Liebhaber alles desienigen bin, was nur irgend zur
Kenntniß der Bucher, und der damit genau verbundenen Geſchichte

der Gelehrten und Gelehrſamkeit: gehoret. Erlauben Sie mir alſo',

daß ich Jhnen, anſtat eines anderweitigen Geſchenkes, eine zur
Buchergeſchichte gehorende kleine. Abhandlung vorlege, welche zu—

gleich in die Liederhiſtorie einſchlagt. Jſt dieſe gleich an ſich ſelbſt

von allen redneriſchen und einnehmenden Zierrahten entbloſſet, ſo

wird ſie doch, wie ich hoffe, bey Jhnen eine geneigte und liebreiche
Aufnahme finden, da ſie, in Anſehung Jhrer eine ſo angenehme

Veranlaſſung, von meiner Seite aber die lauterſte und unſchuldigſte

Abſicht hat. Jn dieſer uberreiche und widme ich Jhnen hiemit den
folgenden bey meinen erubrigten Nebenſtunden verfertigten Aufſatz,

mit dem reineſten Wunſche alles wahren Wolergehens, und der fer—
neren Fortdauer Jhres mir gewogenen Wolwollens. Gott, welcher

Sie in das Ampt geſetzt, das Sie.nach ſeinem Winke und Willen
4

zu fuhren bereit ſind, laſſe Sie in demſelben allen den Segen erfah—
erren, welchen ſich treue Arbeiter in ſeinem Weinberge verſprechen

konnen! Er gebe Jhnen allen Muth und alle Starke, welche Jh—

nen zu Jhren ſo wichtigen Verrichtungen nothig ſind! Er ziehe Sie

an mit Kraft aus der Hohe! Er laſſe Sie mit freudigem Aufthun
des Mundes ſein ſeeliges Wort verkundigen! Er laſſe den Geiſt der

Weisheit, des Rahts und der Freudigkeit auf Jhnen ruhen, der
auch auf Jhrem beruhmten und wolſeeligen Herrn Vater, dieſer
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großen ehemaligen Zierde und Ehre unſers Hamburgiſchen Zions,
Veageruhet hät! Er laſſe ſie viele Jahre, mit Nutzen; und Vergnugen

arbeiten, viele angenehme Fruchte Jhrer Bemuhungen ſehen, und
den: großen und wichtigen Endzweck, auf welchen Sie dieſelben
richten; werden, nach ſeinem gnadigen Wolgefallen glucklich errei

chen, namlich, daß Sie ſich ſelbſt, und alle, die Sie horen,
ſeelig machen mogen! Der HErr hore und erfulle dieſe Wunſche

um ſeiner Liebe willen! Geſchrieben in, Hamburg den 3. Julius
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nnzeige des Buchs/ davon gehandelt wird.

asienige Buch, von welchem ich hier eine Nachricht, oder vielmehr nur,
einen Verſuch derſelben, geben werde, iſt ein altes, und, ob es gleich oft

gedruckt worden, dennoch, nach dem Geſtandniſſe großer Buchertkenner,

d van denen ich nur des beruhmten Herrn D. Kochers, Vogts, Reim
mantis, Gerdes, gedenke, ſehr ſeltenes Geſangbuch der eigentlich ſo ge—
nannten Bohmiſchen Bruder, aus dem ſechszehnten Jahrhundert; von
welchem, ſo viel ich weiß, die ſehr wenigen und kurzen Nachrichten ausgenom—
men, welche ich hie und da zerſtreut gefunden, noch keiner uniſtandlich und aus—
fuhrlich gehandelt hat.

g. 2.

ue Der Titel deſſelben. Ggch will zuerſt den Titel dieſes Buches ganz, und mit Beybehaltung der.
damals ublichen teurſchen Rechtſchreibung herſetzen. Er lautet nach den beyden

Ausgaben. von 1585 und 16i 1,„welche ich bey der Hand habe, alſo:

Geſangbuch der Bruder in Behemen vnd Merherrn, die man auß

haß vnd neid Pickharden, Waldenſes c. nennet. Von jnen auff
ein neues (ſonderlich vom Saerament des Nachtmals) gebeſſert,
vnd etliche ſchone neue Geſeng (a) hinzugethan. Pſalm. 8.
Singet Gott, lobſinget ſeinem Namen, machet ban dem der da
ſanfft herfehret, Er heiſt HERR, (06) vond freuet euch fur
jm. (e) Pſalm 149. Singet dem HERRN (Sh ein neues
Lied, die Gemeine der Heiligen ſoll jn loben. Epheſ. 5. Singet

vnd
a) Geſang, nach der Edit. von 1611
b) SErr, nach der Edit. von 1611.
e) jhm, nach der Edit. von 1611.
d) hErrn, nach der Ed. von 1611.



vnd (ES) ſpilet dem HERRN (HOH in euren hertz en, vnd (g)
ſaget dauck allezeit (n) fur alles, Gott dem,Vatter (1) inn Ek)
dem Namen vnſers HERRN Jeſu Chriſti. Nuruberg

AM. D. LXXXV. imgleichen M. DG. XI.

J.

Anmerkungen beh demſelben.
S—

Dieſer Titel veranlaſſet mich zu folgenden Anmerkungen: Die ange
fuhrten Namen Pickharden, Waldenſes, geben zu erkennen, daß dieſe!: Buch
ein Geſangbuch der eigentlich ſo genannten alten bohmiſchen Bruder ſeh; welche

auch zuweilen fratres boleslauienſes genannt worden, weil ſie bey der Stadt
Bunglau zuerſt ihre Gemeinen errichteten, und ſich am ſtarkſten ausbreiteteu. (m)
Dieſe beſtanden aus den Gemeinen, welche ſich in der Mitte des funfgehnten Jahr-
hunderts von den mit den Papiſten meiſtentheils vereinigten Calixtinern (n)ab.
ſonderten, und einen reinern Lehrbegriff und Gottesdienſt, groſtentheils nach
Waldenſiſcher Verfaſſung, nebſt einer eigenen genauern Kirchenzucht annahmen,

durch welche ſie ſich von den Waldenſern, bey denen ſowol verſchiedene Arten der-
Gottesdienſtlichẽn Lehrer und Bedienten, als auch die Claßification der Zuhorer,
darinnen die Bohmiſchen Bruder ihren Vorzug ſetzten, nicht angenommen wur
den, noch unterſchieden. 2) Sie nannten ſich ſelbſt fratres unitatis, oder auch
unitatis Chriſti chriſtianitatis; imgleichen fratres legis regulæ Chriſti;
wie auch unitas kratrum. Dieſe Benennungen gaben ſie ſich deswegen, theils,
weil. ſie keinen Sectennamen anzunehmen vorgaben, ſotdern die Anhanglichkeit an!
Joh. Huſſens Anſehen verwarfen, ohne doch dadurch einen Unwillen gegen Huß,
und eine Verwerfung deſſelben anzuzeigen; theils, weil ſie auch keinen Schein ei

ner
e)  vnnd, nach der Edit von 16t1.

Errn, nach der Edit. von 1611.
g) vnnd, nach der Edit. von 1611.

22

Inh) allzeit, uach der Edit. von 1611.
i) Vater, nach der Edit. von 1611. ĩ

k) in, nach der Edit. von 1611.

1) Errn, nach der Edit. von 1611. Jm) Von ihrer Geſchichte kan man in der Kurze nachſehen: Wimmers Liedererkla
rung 1Th. Seite 26. ausfuhrlicher aber des hochberuhmten Hrn. D. Carpzovs

KReligionsunterſuchung der Böhmiſch-und Mahriſchen Bruder. Leipz 742. 8vo.
n) Dies war eine beſondere Parthey unter den Hußiten, die ſich zum Gehorſam ge—

gen den Papſt und Konig bequehmten, wenn ſie nur das, was ſie fur das eine Noht
wendige hielten, den Gebrauch des Kelchs und des Evangelii, in bohmiſcher Spra:

che behielten. R le
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ner ſectiriſchen Anhanglichkeit gegen die Waldenſer geben wollten: obgleich doch
auch hernach dieſe. angefuhrten Benennungen zu Sectennamen geworden, und von

ihnen ſelbſt ſowol, als hernachmals von den Soeinianern, die ſich auf eben die:
ſelbe Art einen unnatem fratrum aenannt haben, gemißbrauchet ſind; eben wie
auch die Herrenhuther blos den Namen der Bohmiſchen und Mahriſchen Bruder
angenommen, um nur ein Alterthum vorzugeben, da ſie doch eigentlich keines—
weges als eine Nachkommenſchaft der eigentlichen und alten Bohmiſchen Bruder
anzuſehen ſind. 3) Die  Benennungen, welche dieſen Gemeinen, uber welche
ſchon im Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts einige harte Verfolgungen erginz
gen, daruber ſie ſonderlich aus dem eigentlichen Bohmen mehr vertrieben wurden,

und ihren Hauptſitz beynahe nach Mahren, oder, wie es hier auf dem Titel ge—
nannt wird, Merhern, verlegten, die aber hernach unter dem Konige und nach
maligen Kaiſer Ferdinand am ſcharfſten verfolgt wurden, ſo, daß ſie ſich nach
Preuſſen und Polen wendeten:. die Benennungen, welche ihnen von ihren Wi
derſächern, namlich den Papiſten und Calijtinern, beygelegt wurden, waren 1.
Picearden weil die Waldenſer und von der romiſchen Kirche abgeſonderten Ge—

meinen in der Picardie und den benachbarten Gegenden der Niederlande am zahl—

reichſten waren: (o) 2. Waldenſer, weil ſie mit denſelben in der Lehre ſehr,
obgleich nicht vollig, uberein kamen, auch ihre erſten Prieſter und Biſchofe bey
ihnen ordiniren lieſſen: 3. Hußiten, weil ſie ſich von den Calirtinern unter dem
Vorwande einer unreinen Miſchung der Lehre bey ihnen abgeſondert haben: wel—
che letztere Benennung den Bohmiſchen Brudern wegen der Grauſamkeit der Huſ
ſiten am meiſten verhaßt war.

g. 4.
Aeuſſere Beſchaffenheit des Buchs.

Das Buch ſelbſt iſt in Octavformat, enthalt, mit der Vorrede zuſammen

gerechnet, 235 Blatter, und g Seiten Regiſter, und auf der folgenden, welche
die letzte des ganzen Buches iſt, ſtehen, bey meiner Ausgabe von 158, die

„Worte: Gedruckt zu Nurnberg, durch Katharinam Gerlachin, und Johanns
vom Berg Erben; bey der Ausgabe von 1611 aber: Gedruckt zu Nurmberg/
durch Paulum Kauffmann. Die Cuſtodes in beyden Editionen fangen ſchon mit
der Vorrede an, und endigen ſich in dem Regiſter mit Gg. Das Popier iſt

ziem
O) Rieger in den alten und neuen Böhmiſchen Brudern, merkt an, die Verieug-

H nung der wahren Gegenwart im H. Abendmahl ſey die Hauptketzerey der Piecarden
mgedweſen, die ſie damals von den Taboriten unterſchieden. S. daſelbſt von den

Picarden S. 1153: 1262.
B
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ziemlich greis, doch in der Ausgabe von 158 etwas ſtarker, als in der von 611.
Die Lieder ſelbſt, deren an der Zahl 180 ſind, ſindnin muſikaliſche Noten geſetzt,
ſo, daß auf die, welche ſchon einmal in Noten geſetzt ſind, andere, welche die—
ſelbe Melodey, haben, verwieſen werden.

ſ. 5.
Deſſen verſchiedene Ausgaben.

Ehe'ich weiter gehe, ſo will ich noch vorher der verſchiedenen Ausgaben die—
ſes Geſangbuches, ſo viel ich davon bisher habe ausfindig machen konnen, mit
wenigem Erwahnung thun. Die beyden, welche ich zur Hand habe, ſind in
MNurnberg herausgekommen. Jch will aber zugleich alle dieienigen in chronologi—
ſcher Ordnung anfuhren, die ich hie uud da angefuhrt gefunden, da ich ſelbſt ſonſt
nie andere, als die beyden, deren Titel ich hergeſetzt, geſehen habe.

1. Von denen, welche zu Bunzel in Bohmen herausgekommen, finde
ich nur eine angefuhrt, vom Jahre 1531. Siehe meiues ehemaligen hochgeſchatzten
Jenaiſchen Lehrers, Herrn D. Kochers Verzeichniß der Bucher, welches ſeiner Aus
gabe der 3 letzten Glaubensbekanntniſſe der Bohmiſchen Bruder angehangt iſt,
Nin 2. wo auf der folgenden Seite auch noch mehr Schriftſteller genennt werden,
die vom Geſangbuch der Bruder Nachricht geben: imgleichen Carpzov in der

Rel. Unterſuchung e. S. 348.
2. Werden einige Ausgaben ohne Jahrzahl angefuhrt von Serpilius in

der Fortſetzung der zufalligen Liedergedanken, wo es S. 15. von dieſem Horni
ſchen Geſangbuche alſo heiſt: Die Jahrzahl ſtehet nicht dabey. Anno 1588.
hat der damalige Beſitzer dieſes Buchs, Georgius Geßner, ſeinen Nahmen
und dieſe Jahrzal eigenhandig hineingeſchrieben. Daß aber dieſes Buch
noch alter, erhellet daraus, daß ſchon lana zuvor, nemlich An. 1566. ande
re Bruder in Bohmen ſich auf dieſes Johann Horns uberſetzte Lieder beruffen
haben, wie bäld folgen ſoll, da wir zügleich andere Editiones dieſes Horni—
ſchen. Geſangbuchs ſehen werden. Gleich darauf, fubrt Serpilius eine Aus—
gabe an, davon er folgendes meldet. Der Ort und Nahme des Druckers ſtehet

zwar am Ende: Nurnberag, durch. Johann von Berg und Ultich Neuberz
mirgend aber findet ſich die Jahrzahl; daß es aber emes von den altiſten ſey/
zaiget an die auf den Band ausgedruckte Jahrzahl 1563. Jm ubrigen kommt
dieſe tdition mit der vorerwehnten. von Blat zu Blat uberein, daß ſie aber
gleichwol der Zeit oder dem Alterthume nach in etwas unterſchieden, erſchei—
net aüs dem Druck und andern Merckmalen. Dies iſt die Ausgabe, welche der
ſelige Hildesheimiſche Herr Superintendent Reimmann .in dem Catalogo ſeiner Bi—

blio—
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bliothek S. 417, und Herr D. Kocher in den 3letzten Glaubensbekenntniſſen der
Bohiniſchen Bruder S. Nn 2 anfuhrt und beurtheilt, mit dieſem beygefug—
ten Zuſatze, daß er das Jahr dieſer Ausgabe nirgend habe finden konnen, und
alſo nicht wiſſe, ob es die erſte verbeſſerte, oder ein Nachdruck derſelben ſey. Des—
gleichen gedenlet auch der große Bucherkenner, Johann Vogt, in Catalogo libror.
rarior. p zos6. der neueſten Ausgabe, ebenfalls einer Edition ohne Jahr, unter dem
Titel: Geſangbuch der Bruder in Bohmen und Mehren, die man aus Haß
und Neid Pickarden, Waldenſes c. nennet. Nurnbetg in der Gerlachiſchen
Druckerey, durch Paulum Kauffmann.

3. Was die Ausgaben dieſes Horniſchen Geſangbuches betrifft, die mit einer
ausdrucklichen Jahrzahl verſehen ſind, ſo kan ich nur folgende anfuhren, ohne mit

Gewißheit zu beſtimmen, ob noch mehr vorhanden, und welches die erſte und die
letzte Ausgabe deſſelben ſey. Die alteſte, die ich anzeigen kan, iſt von 1944.

Dieſer gedenket, außer dem Herrn D. Kocher, Joh. Caſp. Wetzel in analeltis
hymnieis, 1 Band S. 73 ſq. mit folgenden Worten; Von dem oben erwehn
ten Geſangbuche der Bruder (in Bohmen) war ſchon An. 1544 eines zu
Nurnberg, unter der Diettion Johann Horns, gedruckt worden, wo zu—
gleich noch hinzugeſetzt wird, daß auch einer, Namens Lucas Pragenſis, (p)
ein dergleichen Geſangbuch herausgegeben. Eben dieſer Ausgabe erwahnet auch
der beruhmte Herr D. Gerdes in der letzten zu Groningen und Bremen 1763 be—
ſorgten Ausgabe ſeines florilegii hiſtorico-eritiei libror. rarior. p. 57 folgender—
maßen: Cantionale, ſive, Wezangbuch der Bruder c. gedruckt zu Nurnberg,
durch Johan vom Berg, und Ulrich Neuber. 1544. 8. mit dieſer beygefugten
Anmerkung: Hune librum, hane eius editionem, eum præfatione Johan-
nis Hornii, vnius ex Bohemis fratribus, inter rariora eius æui xeνα re-
ferri debere, iam ex literis Cel. Jac. Chriſt Iſelii, Theologi, dum viuebat, Ba-
ſileenſis, annotavimus in Miſtellan. Duiiburg. Tom. 1. Faſc. II.n 8 p 322.
in welchen Miſeellaneis das Geſangbuch ſelbſt rarus valde liber genennt wird,
welchent Urtheile auch Olearius in der Liederbibliothek  Th. S. 11. und Ser
pilius in der Fortſetzung der Liedergedanken, S. 14. beytreten. Als die zwote
Ausgabe fuhre ich dieienige an, welche Theoph. Sincerus im zten Stucke der
neuen Sammlung von lauter alten und raren Buchern und Schriften, S.
262-269, beſchreibet. Sie iſt von 1961. und ebenfalls durch Joh. v. Berg
und Ulrich Newber gedruckt. Die dritte iſt von 1564. 8. S. Ehwalts Lehre

B 2 derp) Dies war ein Biſchof unter den Bohmiſchen Brudern. Was der ſel. Luther wi—
der denſelben in Anſehung der Lehre vom H. Abendmahl geſchrieben, ſiehe in des
hochberuhmten Hru. J. B. Carpzovs Religionsunterſuch. der Bohmifchen und
Mahriſchen Bruder. S. 48. ſq.
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der Bohmiſchen Bruder, Vorr. 5. 14. not. e. Die vierte von 166. S. Ko
cher am angefuhrten Orte. Die funfte iſt von 1572, von welcher Wetzel am

 angefuhrten Orte ſeiner analeſktorum, S. 73, urtheilet: ſie ſey gut, aber ſehr
rar, und nach des ſel. Olearius Berichte in der Furſtl. Bibliothek zu Gotha
anzutreffen. Die ſechſte iſt von 1575. Dieſe hat eben den Titel, wie die bey
den angefuhrten, nur mit folgender Veranderung: Jetzt auffs new vberſehen,
vnd inn Druck verfertigt. Gedruckt zu Nurnberg, durch Dieterich Gerlach:
welches vermuthlich der Mann der Katharina Gerlachinn iſt, die mit Joh. vom
Berg Erben die Ausgabe von 1781 beſorgt hat, (5. 4.) und vielleicht nach ihres
Mannes Tode, und nach dem RAbleben des Joh. von Berg eine gemeinſchaftliche
Buchdruckerey gehabt haben mag. Sonſt wird noch von dieſer Ausgabe in den
Hamburgiſchen Nachrichten aus dem Reiche der Gelehrſamkeit von 1762 be—
merkt, daß dieſelbe aus 239 Blattern, ohne Vorrede und Regiſter beſtehe, und
folglich ſtarker als die oben (ſ.4.) angefuhrten ſeyn muſſe. Die ſiebente iſt von
1580. S. Hrn. D. Kocher, im vorhin angefuhrten Verzeichniſſe. Die achte
iſt von 1585. dieſe, die ich bey der Hand habe, und ehedem in der anſehnlichen Biblio
thek unſers beruhmten Fabricius, mit deſſen vorangeſchriebenem groſſen Namen ſie
pranget, befindlich geweſen, ſtimmet mit der von 1611 von Blatt zu Blatt uber—
ein, nur daß dieſe letztere in den Worten, die ſich auf keit enden, z. E. Barm
herzigkeit, Dreyfaltigkeit, u. d. gl. ſtat des k ein h hat: Barinherzigheit,
Drevyfaltigheit. Die neunte Ausgabe dieſes Geſangbuches iſt von 1596. Die—
ſer erwahnen Olearius im aten Th. des evangeliſchen Liederſchatzes S. 23. und
Servpilius in der Fortſetzung der Liedergedanken S. 18. (wo zugleich angemerkt
wird, daß es durch Alexander Philipp Dieterich in Nurnberg gedruckt ſey,)
wie auch in deſſelben Prufung des Hohenſteiniſchen Geſangbuches S. 39, und
Wetzel im iſten Theile ſeiner Hymnopœographie S. 460. Die zehnte iſt von
1611, welche ganz genau, nur die kleinen Verſchiedenheiten auf dem Titel, und
das, was in Anſehung der in keit ſich endigenden Worte ſchon bemerkt iſt, ausge—
nommen; mit der von i85 ubereinſtimmet. Jhrer gedenket auch Serpilius am
obenangefuhrten Orte ſeiner Liedergedanken S. 18.

4. Man hat aber auch noch andere Ausgaben des Geſangbuches der Bohmiſchen
Bruder, davon ich aber nicht ſagen kan, ob ſie wirklich das Horniſche, oder, wie
ich vermuthe, von demſelben unterſchieden ſind. Es ſind folgende: 1) das von
1566 in 4to. Deſſen gedenkt-J. M. Schamelius im evangeliſchen Liedercom—
mentario hin und wieder: und Serpilius fuhrt am gedachten Orte ſeiner Lieder—

gedanken S. 16 davon dieſen Titel an: Kirchengeſang, darinnen die Hauptar
uickel deß chriſtlichen Glaubens kurtz gefaſſet und ausgeleget ſind. Jetzt von

neuen
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neuen durchſehen, gemehret, und der Rom Kapyßerl. Maieſtat in unterthanig
ſter Demuth zugeſchrieben. (q) Von dieſen Geſangen, die 1580 wieder auf
gelegt ſind, meldet Serpilius, daß ſie bereits zweymal vorher, namlich 134
und 1564, gedruckt, und dem damals regierenden Kaiſer zugeſchrieben geweſen,
worauf ſich die Dedication in dieſer Ausgabe an Kaiſer Maxrimilian berufe; daß
eine Vorrede an die evangeliſchen Kirchen teutſcher Nation, welche von drey evan—
geliſchen Glaubensbekennern und Kirchendienern, Mich. Thamm, Joh. Geltzky,
und Petro Herberto Fulnecenſi geſchrieben worden, vorgeſetzt ſey; daß der Jnhalt
dieſes Buches nur allein aus den 346 Liedern beſtehe, welche vor Luthers Zeiten
von Joh. Huß, deſſen Bildniß am Ende ſtehe, und ſeinen Nachfolgern in Boh—
miſcher Sprache verfertiget, und hernach von Mich. Weiſe, Joh. Horn, und vor—
hingedachten drey Kirchendienern verteutſcht und vermehret worden. 2) Dasie—
nige, welches Serpilius fur den andern Theil des eben erwahnten Geſangbuches
halt, weil Druck und Papier demſelben uberall gleichformig ſey, und welches
gleichfalls 1580 wieder aufgelegt worden. Der Titel heiſt: Geiſtliche Lieder,
deren etliche von Alters her in der Kirchen eintrachtiglich gebraucht, und etliche
zu unſerer Zeit von erleuchteten frommen Chriſten und goitſeeligen Lehrern neu
zugerichtet ſind nach Ordnung der Jahrzeit. Und Serpilius verſichert, daß in
dieſem Buche nur die Lieder Lutheri und ſeiner treuen Gehulfen und Nachfolger an—
zutreffen waren, nebſt dem am Ende befindlichen Bildniſſe Luthers. 3) Das
Geſangbuch der Bruder in Bohmen, welches 1606 in Medianquart (r) her-
ausgekommen, darinnen die Schriftſtellen reichlich am Rande ſtehen. Siehe

B3 Gabrielq) Jn dieſem finden ſich einige Lieder von Joh. Gyrk, der anfanglich ein Schul—
rector, zuletzt aber als Conſenior zu Neidenburg oder Niedenburg in Preuſſen ge—
ſtorben iſt. Jn der Zueignungsſchrift an Kaiſer Maximilian ll. zu welcher ſie der

Kaiſerliche Leibarzt, Joh. Crato, veranlaſſet hatte, bezeugen ſie, daß die in die—
ſem Buche befindlichen Geſauge dem Worte Gottes durchaus gemaß ſind, und
mit ihrer Graubensconfeßion ubereinſtimmen. .S. Carpzov in der Religions
unterſuchung S. 294.1) Jn dieſem wird zwar in der Vorrede Bl. 6. b. des Mich. Weißſten gedacht, Joh.

Horn aber, deſſen doch namentlich in den vorhergehenden Ausgaben von 1566 und
1582 in 4. Meldung geſchieht, iſt durch einen gar merklichen Druckfehler ausge—
laſſen worden. S. Ehwalt in der Vorrede zur Lehre der Bohmiſchen und Mahri—
ſchen Bruder, J. 14. Not. b. Derſelbe fuhrt auch am Schluſſe dieſer Vorrede noch
mehr Ausgaben des Brudergeſangbuches an. Man ſehe von dierem Geſangbuche
noch umſtandlicher Hrn. D. Carpzovs Religionsunterſuchung. S. 134 fg. in der
Note y, wo auch bemerkt wird, daß die Melodeyen dabey in Noten aeſetzt, und
das ganze Buch in 2 Theile abgetheilt ſey, deren der iſte die eigenen Geſange der
Bohmiſchen Bruder, der zweyte des ſel. Luthers und anderer damaligen Lehrer Ge—
ſange in ſich faſſe. Auch werden die darinnen befindlichen Jrthumer ſehr grundlich
dargethau, S. 349. ss

3
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Gabriel Wimmers Vorbericht zu ſeiner ausfuhrlichen Liedererklarung, welche zu
Altenburg, 1749 in 4 Theilen ans Licht getreteten iſt, S. d. 4. a. und den iſten
Theil der Liedererklarung ſelbſt, S. 29. 4) Fuhrt Wetzel in ſeinen analectis
hymniecis 1. Th. S. 74, auſſer einer Ulmer Ausgabe des Geſangbuches der Boh
miſchen Bruder von 1539, (s) deren auch Serpiliusiin-der Prufung des Ho
henſteinſſchen Geſangbuchs S. 39 Erwahnung thut, noch die ſchongedachten
Ausgaben von 1564 und 1566 an, und beruft ſich auf eine Diſſert. de cantioni-
bus ſaeris inter fratres conſuetis, deque tota chriſtianorùum muſiea, ad illuſtr.
Dn. Janum Zerotinum, Dominum Nam eſt in Morauis, und eine epiſtolam
fratrum ad illuſtriſſimum principem electorem Fridericum III. de eantionibus
in ipſorum eceleſiis uſitatis, die in Camerarii hiſtor. narrat. pag. 286. befind
lich ſind. Er merket auch aus der Cythara Sanctorum, oder dem vollſtandigen
gantz Bohmiſchen Geſangbuche, das zu Halle 1737 in 8. auf 4 Alphabet 20
Bogen herausgekommen, und uber wgoo Lieder ſtark iſt, an, daß die Bohmiſchen
Gemeinen uberhanpt dreyerley Arten von Geſangen haben, als 1) die alteſten von
den Bohmiſchen Brudern, 2) die mittlern, von ihrem beruhmten Liederdichter,
Tranoſecius, und andern vor mehr als 100 Jahren hie und da von den Katholiken
veriagten Lehrern; und 3) die neueſten, deren ſich die noch nicht lange angelegten
Emigrantengemeinen bedienten. So hat auch Esrom Rudiger, der, weil er
den Lehrſatzen Calvins ergeben war, zu Wittenberg ſeines Amptes entſetzet wurde,
und auf dem Gy mnaſio zu Evanczitz in Mahren die Jugend der Bruder unterrich—
tete, eine umſtandliche Belehrung, von den Kirchengeſangen der Bruder, und
der geſamten Muſik unter den Chriſten gegeben, darinnen er meldet, daß zu ſeiner

Zeit in Bohmiſcher Sprache bereits 743 geiſtliche Lieder ihrer Gemeine publiciret,
davon aber nur 346 ins Teutſche uberſetzt geweſen. S. Camerarii hiſtor. narrat.
de fratrum orthodoxorum eceleſiis in Bohemia, Morauia Polonia. p. 290.

g. G.
Der Verfaſſer deſſelben.

Was nun den Verfaſſer des Geſangsbuchs oder Cantionals, wie es in der
Vorrede genannt wird, davon ich gegenwartig rede, betrifft, ſo wird Johann

Horn
s) Den Citel deſſelben lieſet man in Dan. Seiffartens deliciarum mellicarum centu-

ria 1. S. 372. fg. woſelbſt auch Mich. Weiſſens Vorrede zu dieſem Cantional ganz
Jabgedruckt iſt, weil das Buch ſelbſt ſelten iſt, und gedachte Vorrede in einer neueren

Edition deſſelben, welche Seiffarten aus der Zwickauiſchen Bibliothek zum Gebrau—
che verſtattet worden, nicht anzutreffen iſt: imgleichen in J. G. Ehwalts alten
und neuen Lehre der Böhmiſchen und Mahriſchen Bruder, in derl Vorrede
J. 14. Not. a. wo auch zwo andere Ausgaben dieſes Weißiſchen Geſaugbuchs an—
gefuhrt werden.
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Horn dafur gehalten, dhnen Zweifel deswegen, weil er daſſelbe herausgegeben,
und an der Verbeſſerung. und Berichtigung deſſelben den groſſeſten Antheil hat.
Der Autor deſſelben, ſchreibt Serpilius in der Fortſetzung ſeiner Liedergedan
ken S. 14. 15. iſt der unter den Brudern hochgehaltene Johann Horn, nebſt
noch andern zweyen Vorſtehern und Eltiſten der Kirchen, wie er in der Vor—
rede ſelber bekennet, welche ſehr merkwurdig, ſonderlich wegen deß bekannten
Michael Weiſens, u. ſ. w.“ Und dirs iſt es faſt alles, was ich von den Lebens—
umſtanden dieſes Mannes. ſagen kau) außer, daß ich in dem Namenregiſter zu dem
vortreflichen Danziger Geſangbuche, dadurch erſt im Jahre 1764 die noch bis—
her ſehr geringe Anzahl vollſtandiger, bequehm eingerichteter, und mit wirklich
ruhrenden und geiſtreichen Lirdern verſehener Geſangbucher vermehrt worden iſt,
noch dieſe wenigen Worte finde: Joh. Horn, Sendor der eigentlichen Bohmi—
ſchen Bruder, ſtarb zu Bunzlaun1545, daß folglich, wenn dieſes richtig iſt,
die meiſten Aüsgaben des Horniſchen! Geſangbuches erſt nach Joh. Horns Tode
erſchienen ſind. Das hier befindliche Wort, Senior, wird manchen nicht ohne
Grund auf die Gedauken bringen, als ſey Joh. Horn ein angeſehener Geiſtlicher ge—
weſen. Nach einer Anmerkung aber, welche ſich in des ſel. Hrn. D. Baumgartens
erſt. in der letzten. Meſſe erſchienenen Geſchichte der Religionspartheyen, S. 810,
wo  von den Bohmiſchen Brudern gehandelt wird, findet, und welche dieſe iſt:
Gs haben: die Gemeinden dieſer Kirche!nr) aus dem Volke ſelbſt Aelteſten
oder cenſores morum, Almoſenpfleger, dinconos pauperum, und Bau—
leute, ædiles; 2) von gottesdienſtlichẽn Lehrern aber 5 Arten gehabt: acolu—
thos, oder Junger, diaconos;Helfer der Prediger, presbyteros, Prieſter,
oder eigentliche Lehrer, eonſeniores, die eine Aufſicht uber mehrere Gemein—
den. gehabt, ſeniores, oder episcopös, aus denen ein præſes erwahlet wor—
den: konnte man vermuthen, Joh. Horn, der ſich ſelbſt in der Vorrede einen
Vorſteher und auch einen Aelteſten nennet, ſey ein ſolcher, Mann geweſen, der
vielleicht eine obrigkeitliche Perſon, einen cenſorem morum vorgeſtellt, eine ſehr
gute Einſicht in den reinen Lehrbegriff- ſeiner Kirche, und vermoge ſeines Standes
eine Verbindlichleit gehabt habe, ein Pfleger der Kirche zu ſeyn, und fur die
Wolfahrt derſelben; auch in' Anſehung, der reinen Lehre, zu wachen. Wenn er
aber:gleichwol auch in der Vorrede den Mich. Weiß, der ein Prediger geweſen,
einen Mitbruder nennet, ſo laßt dieſes wiederum einigermaſſen vermüthen, Joh.
Horn habe mit demſelben einerley Ampt gehabt: wenn man ferner hiemit eine An
merkug:vergleicht, aus der Vorrede des Hrn Ehwalts zu ſeiner älten und neuen
Lehte der Bohmiſchen und Mahriſchen Bruder, 9. 12. daß er'nebſt dieſem Mich.

Weiß oder Albus im Jahre 1521 oder 1522 an Luthern abgeſandt worden ſey,

umE 1
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um ihm die eigentliche Lehre der Bruder anzuzeigen, und ſich nach der Lutheriſchen
zu erkundigen; auch zugleich Luthern zu dem-alifgegangenen Lichte der erkann—
ten evangeliſchen Wahrheit Gluck, und fernerweit gottlichen Segen und Gedeien
in einem ſo wichtigen Werke anzuwunſchena (t) imgleichen, daß Joh. Horn oder
Cornu, im Jahre 1524 zum zweytenmale an Luthern abgeſchickt worden; auch ſich,
nebſt M. Weiß, richtiger und deutlicher von der Gegenwart des Leibes und Blu
tes Chriſti.im Abendmahl, in der Unterredung mit Luthern erklart habe, als der
69.5.) gedachte Lucas in dem Bohmiſchen Eatechiſmo; den. er, wie Herr Ehe
walt in benteldeter Vorrede ſ. 28. vermuhtet/ruberfetzt und herausgegeben haben
maq: ia, wenn man zu dieſer Anmerkung des Herrn Ehwalts noch, eine andere
zu Hulfe nimmt, welche in des groſſen Gottesgelehrten unſerer Tage, Herru D.
Carpzovs Religionsunterſuchuna der Bohmiſchen und Mahriſchen Bruder,
S. 92. beſindlich iſt, wo es heiſt: Zur vollkommenen Einſetzung eines Elteſten
achten ſie (die Bohmiſchen Brüder) dreyerley vonnothen: 1) die Unterſuchung
ſeines Glaubens, Lebens, Gaben, und erwieſenen Treue in geringeren Ge
ſchaften: 2) Gebet und Faſten: 3) Die Mutheilung der Gewalt, mit hierzu
dienlichen Worten, und Auflegung der Hande zur Beſtatigung: ſo hat
man, wie mich dunkt, Urſache, Joh. Horn fur einen angeſehenen Geiſtlichen in.
der Brudergemeine zu. halten. Dem ſey nun, wie ihm wolle, ſo iſt er der Her—
ausgeber des Geſangbuches, welches ich/ietzo nach rſeinem Jnhalte genauer be—

ſchreiben werde.  12 Ie—d. 7.
Deſſen- Vorrede.

Die Vorrede zu dem Geſangbuche? welche in den ſchon erwahnten Miſeel
laneis Duisburgenſibus, am angefuhrten Hrte, ganz abgedruckt iſt, ohne daß.
ſonſt etwas weiter von dem Johann Horu, oder dem Geſangbuche ſelbſt, ange
merkt worden ware, beſteht aus funftehalb Seiten, und halt ſehr viel merkwurdi—
ges in ſich. Sie hat, wie die Ueberſchrift zeigt, gedachten Horn ſelbſt zum Ver—

faſſer. Jbhr Jnhalt iſt kurzlich dieſer. Gleich Änfangs beklagt er ſich, daß er dies:
Cantional, darinnen ſich nicht kleine Fehl befunden; die auch durch die Buch
drucker immer weiter ausgebreitet waren, vorlangſt gerne uberſehen und gebeſſert
hatte: hieran aber hatte ihn theils die viele Sorge und Muhe, die von ſeinen Bru—
dern auf ihn gelegt, theils aber auch ſeine langwierige Krankheit verhindert. Nach
dem ihn aber Gott wieder erquicket, ſo hatte er, da es die Noht erfodert, alle
andere Arbeit bey Seite gelegt, und diefe Arbeit, nebſt zweenen ſeiner Miibruder,

t) S. auch des hochverdienten Lubeckiſchen Herrn Superintendenten Carpzovs Reli

gionsunterſuchung der Bohm. und Mahriſchen Brüder, S. a6. fgg. und Se 55.
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ſo auch Vorſteher ſein, vor ſich genemmen, und ſolche Cantional mit hochſtem
Fleiß uberſehen umd gebeſſert. Jnſonderheit hatten ihn die Geſange vom Heil.
Abendmahl, welche Michel Weiß, ohne ſeinen und anderer Aelteſten Bewuſt und
Willen. unter andereiGeſange gemengt; und ausgehen laſſen, groß bewegt, darob
er, wie er ſich ausdruckt, nicht ein klein Verdrieß und Beſchwernuß getragen.
Zuletzt aber giebt er ſich ſelbſt desfalls-die Schuld. Denn dieweil, ſagt er, ich
die andern Geſengenr(ſo er, Mich. Weiß, aus dem Behemiſchen inns Teutſch
transferirte,) den ineiſten theil ubetſahe, vnd corrigirte, ſolte ich billich den

andern auch! alſo gethan haben. Weil er aber inn teutſcher ſprach vil ge
ſchicktet“war denn ich, vertrauete ich zuletzt jm das gantz vnnd gar, vermei—
ende; et wurde diß, (wie er denn genug fein anfieng,) ohn mich alſo ver
bringen. Hierauf fahrt Horn fort; und bezeugt, wie er, da dies Cantional im
Druck ausgegangen, und ihm unter Handen gekommen, gefunden, daß Mich.
Weiß in den Liedern vom H. Abendmahl einen ſonderlichen Sinn, Horns, und
ſeiner Bruder Sinne faſt ünglelth, zu erkennen gegeben, namlich, daß das Brodt
und der, Wrili der Leib und das Blut Chriſti ſey teſtanieutsweiſe, und dergleichen
Worte niehr: und dieſen fonderlichen Sinn auch in ihren zu Zurch gedruckten,
und von ihm, namlich M. Weiſſen, verteutſchten Apologien geauſſert habe: des
falls er denn auch, mit noch andern Aelteſten, den Mich. Weiſſen ernſtlich be—
ſtraft, und ſelbigem hart zugeredet, und angehalten hatte, ſolches zu beſſern: wel—
che Beſtrafung auch: M. Wiiß ſich gefallen laſſen, und auch ſchon zu einer beſſern
Aenderung .ſich entſchloſſen, ia ſie. auch ſchoit wirklich angefangen; aber wegen ſei
nes erfolgten Todes nicht damit zu Ende gekommen ſey. Nach dieſen Klagen zeigt
Horn an, daß er mit den zween gedachten Brudern dies Cantional uberſehen und
verbeſſert habe, die verdachtigen Lieder, ſonderlich vom Abendmahl, hinweggethan,
und dafur andere an die Stelle geſetzt habe. Darauf bittet er, dies Geſangbuchlein
fut gut änjunehmen; und dabey; ſo lauten ſeine eigenen Worte, nicht anfehen,
wo es nicht ſo gar meiſterlich vnnd kunſtreich geformt vnd geſtellt ſey, wie wir
denn das gerne gethan hetten, ſondern man mochte allein auf den Sinn der Wahr
heit. acht haben; und der großte Fleiß ſeh vornamlich dahin gegangen, iedem klar
zu verſtehen zu geben, wie ſie Gott den Vater und ſeinen geliebten Sohn, Chri—
ſtum Jeſum, und den H. Geiſt in ihren Verſammlungen lobteü, ehrten, und an
riefen. Hieniachſt erſcht er die Buchdrücker, es genau, ſo wie es nun geſetzt,
abzudrucken: nirchts daran;  weder in Verſtatide noch in Worten ju andern, (u)
auch keine fremde Geſange darunter zu mengen, ſondern dies Cantional das ihre

 i ſeynu) Daß aber gleichdol hie und da verſchiedene Aendernugen in einigen Geſangbüchern

 vorgenommen, bemerkt unter audern Olearius im Ziederſchatze, 1Th. Se19.

—e—
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ſeyn laſſen, zu dem ſie ſich auch bekenneten, als zu dem ihrigen Sv aber ſetzt
er noch hinzu, jemand lieblichere vnd ſchonere Melodeyen darubermachen wol
te, das ſind wir wol zufrieden. Endlich beſchließt er mit dem Wunſche, daß
Gott ihnen allen ſeine wahre Erkenntniß. ſchenken wolle, um ihnteintruchtig Ju lo
ben durch Jeſum Chriſtum.  u itarrte

Anmerkung wegen  des Mich. Weiß.
Dies iſt der Jnhalt der Vorrede dieſes Horniſchen Geſangbuches: und man

ſiehet daraus, daß der darinnen genanute Mich. Weiß nebſt. Job. Hhrin gleich—
talls vielen Antheil daran habe. Man niuß denſelben ainterſcheiden von einenni an
detn und iungern Mich. Weiß, ſonſt Albinüs  genannt, der ein teutſcher Poet
und Paſtor zu Danzig war, und um die Mitte des ſiebenzehnten Jahthunderts
lebte, wie aus der ziemlich ſelten werdenden Schrift unſers ſeel. Herrn Paſtor
Neumeiſters de poetis germanieis, S. 7. zu erſehen iſt. Unſer Mich. Weiß,
mit welchem Joh. Horn zu thun hatte, war ein lutheriſcher Prediger der teutſchen
Geineine zu Landskron. und Fullneck im Chrudimer Kreiſe in Bohmen, und gehorte
iu denen Brudern, welche die Meynungen der Picarder ünd Waldenſer offentlich
vortrugen (wie er denn auch ſogar den Namen der Picarden ſeinem Picardiſchen

n Brudern verworfene und

n, ren auch ſeit

J

Geſangbuche voranſetzte,) (x) veranſtaltete die von de

zu Zurich gedruckte teutſche Ueberſetzung ihrer Confeßio
fdas Bohmiſche Geſangbuch fun mal auflegen. (y)., Jnſd em. vatte er ſich, ſoui

derlich in Anſehung der Lehre vom H. Abendmahl, der Lene Lhtiſti, und der
Ax Bruder nicht gemaß ausgedruckt, wie aus der Vorrede zu dem Horniſchen Ge
J ſangbuche erhellet. Doch erkannte er ſeinen Jrrthum noch vor ſeinem Ende; daher

An.

diin auch M. Jerem. Weber in einer Epiſtel an den ſeel. Nic. Hunnius von ihm ſchreibt:
J eum inter orthodoxos eſſe numerandum, wie Goetze in ſeinen Liederpredigten

S. 69. anmerkt. Ob es ubrigens ſo volllommen ausgemacht iſt, wenn der gelehrte
Olearius im aten Theil ſeines evangeliſchen Liederſchatzes S. 23. (7) zu behaupten

T

W ſucht, daß der ſeel. Lutherus ſich geirret, und dieſen Mich. Weiß, mit einem Johaun
D Weiß verwechſelt, indem er dieſen Jobann fur den Verfaſſer des Liedes: Nun

I

I

JJ

ſ

J
JJ

JT laßt uns den Leib begraben, 2c. halt, (ſiehe Lutheri Schriften 22. Theil der
Leipziger Ausgabe in fol. S. 284. wo von Johann Weiß, wie im Horniſchen Ge—

m inn ſangbuche von Mich. Weiſſen geſagt wird, daß er am Sacrament geſchwarmet

x) S. Ehwalts Vorrede zu der Lehre der Böhmiſchen Bruder, h. 35. und g. 14.

Naot. a) g. i9
y) G. Ehwalt Fh. 14.2) Sem auch Gabr. Wimmer in ſeiner Liedererklarung 1. Th. S. 29. uud 4. Th.

S. 692. wie auch Serpilius beypflichtet.
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habe)) will  ich ietzo nicht unterſuchen. Nur ſcheint mir der Beweis, den Olea
rius: fur ſeinẽ Meynung wider;tuthern gebraucht, noch nicht ſtark genug zu ſeyn.
Olearius halt namlich; Mich. Weiſſen deswegen fur den Verfaſſer des angefuhrten
Sterbeliedes, weil es, wie er ſagt, in Mich. Weiſſens Geſangbuche gefunden
wird, welches er mit eigenen Fleiß, als ein damahliger guter Poet, verfertiget,
und darinnen der Bohmiſchen Bruder alte Geſange verteutſcht hat. Allein
nach Horns Zeugniſſe, in der Vorrede zum  Geſangbuche der Bohmiſchen Bruder,
hat Mich Weiß ſeine lieder unter andere Geſange gemengt, und hat alſo auch gar
wol einLied von Joh. Weiſſen, (der zu Luthers Zeiten lebte, und durch eine Pre
digt  des dalten Gottesgelehrten, Juſtus Jonas, ſo geruhrt worden, daß er das
Papſtum verlaſſen; und die evangeliſche Lehre angenommen,) mit in ſein Geſangt
buch einflieſſen laſſen:.konnen: daher denn wol die Meynung des in der Liederge—
ſchichte ſoniſt. ſoeſehn. erfahrnen. Olearius noch nicht, als ſo unumſtoßlich erwieſen

anzlinehnien ſeyn mochter? e ei eee n
lfa ctnte tit rt. ite 9.Nahere. Beſchreibung des Jnhalts des Horniſchen

Geſangbüches uberhaupt.

i Ê  oÊr—ber inr anre r! welen ieines Geſangpuchs leiden 'muſte, daß. man die corri4

girlegt Girfanak der Pohſniſcheg Brutder dar woi hehalten durfte. S. Wim
u.—
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Geſangbuche iſt lange nicht ſo groß, als derer, die: in dem großen: Geſangbuche
in ato, davon Herr Carpzov in ſeiner Religionsunterſuchung:. ſehr ausfuhrlich han
delt, ſtehen. Es ſind nur, wie ſchon gedacht,  180 Liederddarinnen. Disitt
Muſik geſetzten Melodeyen ſind zum Theil.nach alten lateiniſchen Geſungen? ·und
unter andern aus des Papſtes Gregorius IX. groſſen lateiniſchen Geſanqgbuche bey
behalten oder uberſetzt. (a) Sie ſind, folgeide: Veni redemror gentium (b)
Ave Hierarchia. Mittit ad virginem. (e) Gaucdeamus, pariter onenes. (d)
Mittitur arehangelus fidelis. Conſolatar gubernator.  Dies eſt lætitiæ.  Crra-
tes nune omnes reddamus. Cum. ſanctis omnibus. A. ſplis  arrus rardĩne.
Nobis eſt natus hodie. O ſancta mundi. In dulei iubilo.: In natali domitw.
Jeſus. Chriſtus noſträ ſalus.:. Viuus panis angelurum.  Patris: ſapientia.iĩ. Rex
Chriſte fattor omnium. Vexilla regis prodeunt. Væxilla. regis. Crus fidelis:
Stabat mater doloroſa. Pange lingua. Lameuatio... Kyrie!Faſehale.: Cur
rex gloriæ Chriſtus. Triumphat. Salue, feſta dies. Victimæ paſehali. lauxs.
En morte Pater diuinus. Surrexit Ehriſtus hodie. Mortis en cum gloria.
Surgit in. hac die Chriſtus  Dominus. Collaudemus matrem Domini,  Inuen-
tor rutuli, Dux bone.“ Reſurrexit Dominus. Hoè feèſtum venerantes. Re-
gina cœli, lætare. Summi triumphuùm Regis. Modulemur die hodierna.
En'e mola typita. Kyrie eunctipotens. Veni ſindte Spiriius;“ Emitte

ccelitus. Vrbs beata Flieruſaleai. Veni' hancte: Spiritus, repleſi Beũeditta
ſemper ſancta ſit Nrinitas. O!luxi heatã  Trinitas? Gratet nune oriinesi red
damus. Kyrie, fons bonitatis. Congaudent Angelôsum. Cotiditor alnię
ſiderum. Cedit hyems eminus. Mane prima ſabbathi.  Sanctus ſummiim.
Te Deum dlaudamus. Mens ſurgar:fidelium. Ave, puleerrima Regina. aveé
præelara matris ſtella. Sanctörũim mieritis.“ Avelrubens roſavirgo. Rjrie,
magnæ Deus potentiæ. Angeli. archangeli. Panpe liiigua lorioſi:* Ave.
maris ſtella. Ite benedicfi electi. Pater in eœlis! Deus omniumm“! Lueis

erentor oprime. iuChriſte, qui lux es dies? Lauda:Sionsluatorem. (e)
Die Urſache; warum ſo viele lateiniſche Melodyem angetroffen werden, iſt vielleicht

darinn zu ſuthen; weil teiltſche Geſange uberhaupt in der dainaligen Zeit eine ſel

Ie 3 I— 3 5 u l t n 1 21 tenea) S. Carpzovs Religionsunterſuchung, S. zo. 7t

by) S das groſſe Geſaugbuch von 1606 in'4to. S. 265  e

c). Daſelbſt, S. 8. i. 22 9 J I..d) Daſelbſt, S. 258. le muE. Daſelbſt, S. 449.  Ob die ubrigen lateiniſchen. Melodeyen. auch in dem ouyſſen
Brudergeſangbüche, oder, in des Papſt Gregoxii irineni, benndlich und. kau ich. nicht
wveſtimmen;' da ich  beyde nicht habe auftreiben!konnen, und nur. aus deni kleinen Werreichniſſe lateiniſchen Heir anb angefuhrten Orte

 gegeben, dieſe wenigen angezeigtehabe.



21
tene Erſcheinunqg waren, und der papſtliche Clerus die Chriſten zwang, daß ſie in
den Kirchen lateiniſche Geſaage, -ſo, wienocrh: die lateiniſche Meſſe und Litanien;
ohne Verſtand. und Nutzen, mit anhorenimuſten. Unſer groſſer Luther ſchaffte
auch diefes. Stuck des. unvernunftigen Gottesdienſtes ab, und lehrte die Chriſten,
die Empfindungen ihrer Gottſeligteit. in eiuer verſtandlichen Sprache ausdrucken,
ſo, daß das Volk ſich an den Melodyen ergotzte, aber doch die ihnen verſtandlichen
Geſange, mit, den, darinn enthaltenen heilſamen Wahtheiten, auswendig lernte.

5.  en ioc uddieOrdnung, nach welcher es eingerichtet iſt.
Alle, Geſange ſind unter 23 Titel gebracht, wie die auf  die Vorrede folgende

Ordnüung der Titul diſes Cantionals zu erkennen giebt. Es ſtehen namlich die,
Uieder in dieſer Ordnung:. l. von der Menſſchiwerdung Chriſti. Ii. von der Ge
burt  Jeſu. Chriſti. III. von  der- Beſchneibung. Itti. von der Erſcheinung.
V. von  der vpferung im Teinpel. VI.. voir dem Wandel Chriſti. VII. von
der einreittüng zu Jeruſalem. Vlli. von dein, ſeiden und tod Chriſti. ix.
von d.r Auferſtehung Chriſti. X. von der Himmelfart Chriſti. XI. vom
heiligen Geiſt. XII. von der heiligen Trifaltigkeit. XxIII. von der heiligen
Chriſtüchen Kirchen. XlliJ. Lehrgefange XV. vojn abendmal des HERRN.
xviLobgeſage. XVtl. Beigeſange. KXVlti. Auf die Tagzeiten XiX.
Fur die gefallenen. XX. Kindergeſang. XXi. von den lieben Heiligen.
xxll. von dem Begrebnuß. Xlli.. vpn dem Jungſten Tag.

F 1 I.¶Von dem. Jnhalt der Geſange inſonderheit
0J  ſ 2 a ν  —ea Vun ver zuienjcweroung ehrujti.rmach dieſer Ordnung will ich  ictzo noch alie Lieder, in denen iede Strophe

zwar vom Anfange abgeſetzt, aber. nicht nit Zahlen bezeichnet iſt, inſonderheit
durchgehen, und eines und das andere mit einigen kurzen Anmerkungen begleiten.

Das erſte, Bl.5. fangt ſich an: Von Adain her ſo lange.Zeit, war unſer Fleiſch
vermaledeit. Sowol Schamelius im andern Theile ſeinet evangeliſchen Lieder
commeniarin S. 53. wo es aus dem Bohmiſchen Brudergeſangbuche von 1. 66
geuomimen, nur daß die Schreibart: etwas verbeſſert iſt, als auch Dav. Heer
mann ini erklatten Lirderſchatz S.g. eignet dies Lied Mich. Weiſſen zu. Der
daruber geſetzte Hhinnus: Veni redemtor gentium, der ehedem in unſerm Ham
burqiſchen Johanneo zur Adpeytzeit geuungen zu werden pflegte, iſt von dem Mayh
landiſchen Biſchof Ambroſius verfektigt/ und. von dem ſeligen Luther ins Teutſche
gebracht worden. Schamelius hat:am angefuhrten Orte das Weißiſche Lied, ſo

4 2 Cz J wite
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wie auch mehr von den folgenden, mit Schriftſtellen erlautert. Von dem alideren

Liede, Bl. 6. Menſchenkind, merck eben, was da. ſey dein Leben, bemerkt Scha
melius, wie auch noch. von andern, iunter  Mich. Weiſſens Namen, bekannten
tiedern mehr, im iſten Th. des Liedercommentarii Sers7. Mich. Weiß hats
von den Bohmiſchen Brudern. Juo dem gten Berſe, wurde ſtat der Worte:
ſondern ſeinen Willen allzeit. wirſt erfullen, beſſer ſtehen: mochtſt erfullen, daj
auch ſelbſt wahre Wiedergebohrue den gottlichen. Willen nicht ganz vollkommen er
fullen konnen, ob ſie gleich beſtandig darnach ſtreben. Das folgende Lied: Got—
tes Son iſt kommen ,hat viel Aehnliches init, dem vorigen „aur; daß es nicht ſo
lang iſt. Es wird nicht nur in eben der Melodie, wie ienes geſüngen, ſondern es iſt
aüch von ahulichem Juhalte, itl es hat!uch gunze Redensarten! mit deinſelben ge
mein. Jn Bohmiſcher Sprache iſt es ſchon lauge vdr Luthers und des Ueberſetzers,
Mich. Weiſſens, Zeiten geſungen  worden. Der eigentliche Verfaſſer aber iſt bis
her noch verborgen. Jn einer Ausgabe des Erfurtiſchen Geſangbuches ſtehet die
ſe Ueberſchrift uber demſelben: Ein ſchoner Aldventsgeſang von dreyeriey Zukunfi

Chriſti; Und es handelt auch wirklich der erſte Vers von der leiblichen ins Fleiſch,
der 2. 3. 4. 5. und Gte, von der geiſtlichen in die Herzen der Menſchen, und' die
z letzten von der gerichtlichen, wie Olearius im Liederſchatze 1. Th. S. 20. fgg.
und Wimmer in der Liedererklarung r. Vh. S. 32. fgg. ausfuhrlicher gezeigt
haben. Die mit einigen Worten dieſes Liedes im 2ten, 7ten und gten Verſe, in
einigen Geſangbuchern vorgendminenen Veraüderungen, ſind von keiner Erheblich
keit. Es findet ſich auch nebſt dem vorigen im· Danziger Geſansbuche Nr. 1
Z1. Das vierte Lied, Bl. g. Lob ſey dein allmechtigen Gott, der ſich unſer
erbarmet hat, beſtehet aus 14 vierzeilichten Strophen, Jn, dieſem Liede, welches
in einigen Liederſammlungen, und auch  in der Ulmiſchen von ĩj39. anfangt:
Lob ſey dem allerhochſten Gott; iſt wirklich viel Geiſt und Kraft. So feiſt es
z Er im zten Vers von der Sendung J. C. Gotk thut ein Werk das ihm kein
Mann, auch kein Etigel verdanken kün. Jm sten Vers: Was jſt der Menſch?
was iſt ſein thun? daß Götk fur jn gibt ſeinen Sohn? Was darff unſer das
hochſte Gut, daß es ſo unſerthalben thut? Jm roten Vers heiſt es, wider die
Werkheiligen? Untergib':ſeiner Herrlichkeit,  die Werk deiner Gerechtigkeit.
Das funfte, Bl. 9. b. Als der gůtiije Gött vollenden wollt ſein Wort, iſt die
von Mich. Weiß verteutſchte Sequenz oder Proſa des Pariſiſchen Peter Abelards:
Mittit ad virginem. Es erjahlt in einer ziemlich trockenen gereimten Proſe die

Ge—ſ) Hiemit ſtiminet ODlearius uberein, im! i Th. hes evangelifchen. Liederſchatzes

S. 18.. Dieienigen Lieder, ſagt'er, die wir in Lutheriſchen Geſanghuchern ha
ben, ſind nicht Michr Wtiſſens eigenilrbeir; ſondern der Bruder in  Boh
men, welche hernach Joh. horn cçaurigirt hat.
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Geſchichte von der Geſandtſchaft Gabriels an Marien wegen der Gebuhrt des Welt

heilandes, und iſt ganz in Noten geſetzt. Serpilius in ſeiner Prufung des Ho
henſtemiſchen Geſangbuchs, S. 578. bemerket, der Ellrichiſche Superintendent
O. C. Damius, habe um des 12ten Verſes willen: Verleih uns Heiligkeit,
und deine Gerechtigkeit, und ewge Seeliakeit, dieſes Lied aus dem Hohenſtei
niſchen Geſangbuche verdranget. Ob nun gleich dieſe Worte auch gut erklart wer—

den konnen, ſo iſt Damius doch von den eigentlichen Worten der Bohmiſchen
Bruder abgegangen, da es in ihren alten Geſangbuchern heiſt: Vnd ſey vns zur
Weißheit, vnd zur Gerechtigkeit, zur Heiligung vnd Erloſung: welches ſchriſt?
maßig geredet iſt. Das folgende Lied: Der allmachtige Gott ſah an des Men
ſchen Noih, Bl. 12. hat mit dem vorigen einerley Melodey. Der Jnhalt deſ—

ſſelben, welches ich ſonſt in keinem Geſangbuche finde, iſt: Gott habe den gefalle—
nen Menſchen ſeine Hulfe verheiſſen durch ſeinen Sohn, der das rechte Leben und
Licht war; die Kraft Gottes habe die Maria umſchienen, und ſo ſey Gottes Sohn
wom Himmel auf die Welt gekominen/ und fuhre die Menſchen, wenn ſie ihm zu
borten, und ſeine Gnade nicht verachteten, zur Ruhe. Jn den 3z folgenden Lir
dern Bl. 13. 14. 15. No laſt uns zu dieſer Friſt begehn eintrechtiglich, von
10 Strophen; Glaubige ſeel, ſchaudem Herr und Konig willkommen, von
9 Strophen; Traurigs Hertz, hor und merk ſehr freudenreiche miehr, Coder
Mahre)  von q Strophen; weiches mit denn nachſt vorhergehenden in verſchiede
nen Worten und Redensarten ubereinſtimmt, wird ebenfalls von der Menſchwer
dung und Zukunft Jeſu gehandelt; doch haben ſie auch manches Rauher und Ge
dehntes. Eben das gilt auch vbtl dem Geſange;! Bl. 16. Dank wir Gott dem
Vatter der Barmhertzigkeit, wo es auch in dem zten Vers calviniſch klinget:
das iſt alles (namlich, daß Chriſtus Menſch worden, und ein Knecht auf Erden
geiveſen,) vmb derer willen geſchehen, die vor der Welt außerwehlt ſein vnnd
verſehn: auff daß ſie mit Chriſto weren tinig, vnd in ſeiner waarheit rein vnd
hejlig: wie auch von dem fölgciden, Bl. 17. Eun ſtarcker Held iſt uns kommen;
in welchem es unter andern, theils irrig theils unbeſtimmt, heiſt: Die jre fund nicht

hertzlich buſſen, die werden in die Holle muſſen. Wer ſeiner ſtraff will ent—
lauffen, halte ſich zu ſeinem hauffen. Sicherer, und dem gottlichen Worte aber
gemaſſer iſt es, ſich im Glauben an J. C. zu halten, der fur die Sunder genug

A

gethan, und in der Kratt ſeines Verdienſtes, nicht aber durch eigenes Buſſen fur
die Sunde/ dem Zorne Gottes zu eñtrinnen (ſuchen.) Der Geſang Bl. i8. O
freu dich Jeruſalem, von 6 Verſen, iſt ziemlich hart, und gereimte Proſe. Der
letzte, Bl 19. b. welcher von der Menſchwerdung handelt, iſt der langſte, denn
er beſteht aus 18 Strophen, aber der beſte, doch iſt er nicht durchgangig gleich
gut. Er redet von Adams Fhille; von der Verheiſſung des Meßias, die Adam,

Abra
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Abraham, und andern geſchehen, von der Sendung, des Engels zur Maria und zlim
Joſenh, von dem Beſuche. der Marien bey der Eliſabeth, von dem Unterrichta,
welchen der Engel dem Joſeph wegen der Marien Schwangerſchaft gegeben, wor
auf ein. Seufzer das Lied ſchließt. Jch will den Anfang deſſelben herſetzen: Als
Adam im Paradiß, verfuhrt durch: die  Schlange, Gott vnnd ſeinen bund
verließ, ward ihm trefflich bange: Denn er kam in groſſe not, fiel in zwifel
tigen tod, ward mit furcht vmbfangen, bebet fur OTTes Gericht, mocht
vor ſeinem Angeſicht, fur angſt ſein vergangen.

ſ. 12.
b) Von der Geburt Jeſu Chriſti. RDie andere, Abtheiliing unſers Hatuiſchen Cantionals enthalt von Blat.2

bis 36. die Ueder von,der Geburt vnſers Herrn vnd Heilands Jeſu Chriſti.

Sie ſind folgende. i) O Vatter der Barmherzigkeit, brunn aller Gutigkeit.
Dies iſt ganz, in Neoten geſetzt, und konnte noch, wol fuglicher unter. den Liedern
vou, der Hi. Dreyeinigkeit ſtehen. 2) Weil Maria ſchwänger ging, jü Augu
ſtus Zeiten. Dies iſt nach dem Shylbenmaße des. daruber geſetzten, lateiniſchen
Hihmnus: diet eſt lætiiiæ; und die Erzahlung des Evangeliſten Lueas, K. Z,
120. züni Grunde gelegt. 3) Lobet Gott, o lieben Chriſten. Dies hat das
Sÿijlbenmäaß, des Gregorianiſchen; Grates nune omnes reddamus. 4) Es iſt
heut ein frolich taa, nun. hore zu, wer horen mag entdeckt vergnugte Empfin
dungeu uber die Gebührt deß Weltheiländes; wie auch das folgende 5) Lob
ſinget Gött, und ſchweiget nicht, das jjach dem lateiniſchen: ã Solis orius, ear-
dine, eingerichtet iſt. 6). Laſt uns. frolich vnd eintrechtig ſingen. 7) Ein
xKind iſt uns gehoren heut, nach dem lateiniſchen; Mobis elt natus hodie, uber—
ſetzt. 8) Kommt her, v jr Volcker, kommt her; nach! dem lateiniſchen: o
ſancta mundi, oder, a ſplis ortus dardine. 9). Frelr dich heut, o Jeruſalem,
außerwehlte Gottes-Geinein, halleluja, in Gott deinen HERREN. allein.
Dies Ued beſtehet aus 13 kurzen Verſen, ſo/ daß vor der. letzten Zeile innmner das
Wort Halleluiah geſetzt iſt. 10) Lob Gokt du Chriſtenheit geht nach der be
tannten Melodey: In dulei iubilo. 11) O Chriſte waarer Gottes Son.

8. 13. ni,
cy) Von der Beſthneidung und Erſcheinung Jeſu Chriſti,

nund ſeiner Opferung: ün Tempel.
Jn der dritten Abtheilung ſiehen die Lieder von der Beſchneidung Jeſu

Chriſti. Jhrer ſind an der Zahl nur zwey. id Lob ſey Gott, denn der Sar—

men, Abrahe verheiſſen, iſt nun kominen. 2) O Chriſte, unſer ſeeligkeit.
Jn
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Jn benden iſt die Poeſie ſehr hart, und ein. Mangel erhabener Gedanken. Der
vierte Abſchnitt handelt von der Erſcheinung Jeſu Chriſti, und enthalt nur 3z Ge
ſange. 1) Als Zeſus geboten war, zu Herodis Zeiten. Dieſer iſt nach An
leitung der evangeliſchen Geſchichte Matth. 2. noch ziemlich ertraglich gerahten.
2) Da Chriſtus geboten war, freuet ſich der Enael ſchar Dieſer kommt mit
dem:vorigen ſehr uberein, nur, daß er kurzer iſt. Er findet ſich auch im Danzi—
ger Geſanabuche, unter Mich. Weiſſens Mamen. Von. zween andern Liedern
gleiches Anlfangs, ſiehe. Serpiſium in der Prufung des Hohenſteiniſchen Geſang
buches, S. 478. und: Wunmers Liedererklarung 1. Th. S. 77. fgg 3) O
Jeſu. Chriſt der Heiden Liecht. Ein Lied von zween Verſen, das nicht ſo gut iſt,
wie die beyden vorigen: Die funfte Abtheilung enthalt 2 kurze Lieder von der
Opferung Chriſti im tempel, und von der Offenbarung Chriſti im zwolften
Gahre. Das erſtere fangt an: O Jeſu, der du uns zu gut. Das letztere: OJeſu. ſchon und wolgeſtallt.

m. 8. 14.de ay Vom Wandel Jeſu und Einreiten zu Jeruſalem.
Hierauf folgen 6 Lieder von dem Wandel Jeſu Chriſti vnſers Heilands,

und 2. vom Einreitten zu Jeruſalem. 1) O ſuſſer Herre Jeſu Chriſt. Jeder
Vers ſchlieſſet ſich mit den Worten: auß Genaden, oder, deiner Gnaden. 2)
Jeſus Chriſtus Gottes Son von Ewigkeit. Dies iſt eine kurze, aber ſehr ge
zwungene Lebensgeſchichte des Heilandes; nach dem lateiniſchen: Jeſus Chmiſtus;
noſtra.ſalus. 3) O Menſch, betracht, wie dich dem Gott. Dies iſt in dem
Ton: Zu Gott heben; wir Joertz und Sinn. 4) Als Gott ſein Son vom
hochſten thron; nach dem lateiniſchen: Viuus panis angelorum. s) Chriſtus,
waarer Gottes Son; nach dem lateiniſchen: Patris Hpieptia. Dies aus 22
Strophen beſtehende Lied, iſt, wenn man das Harte in der Poeſie, und einige
Ausdrucke ausnimmt, die bisweilen etwas undeutlich ſind, noch ziemlich gut.
Unter andern heiſt es von Jndas, und ſeiner verrahteriſchen Geſinnung: Ey,
dacht er, ich will an ihm ein gut gelt gewinnen, er wirdt jn (ihnen) wol wie
vorhin, meiſterlich entrinnen: ſo er von mir dargeſtellt, entgeht ihren Han
den, dennoch bleibet mir das gelt, an.mein nutz zu wenden. 6) Gott hett

einen: Weinberg gebaut. Jn dieſem,; nach dem lateiniſchen: Rex Chriſte ſactor
omnium, verfertigtem Uede, in welchem Caiphas ein Biſchof genannt wird, iſt
das Matth. 21., 3346 befindliche Gleichniß ſehr matt und rauh in Reime ge—
zwungen. 7). Seht heut an, wie der Meßias, nach dem lateiniſchen: vexilla
regis prodeunt. 8) Wunderlich Ding hat ſich ergangen.

D 4. 15.



S. 15. 5

e) Vom Leiden und Tod Jeſu Chriſti. .7

ttaeine ni  n4z Jn der achten Abtheilung ſtehen ratlieder vom Leiden und Tod Jeſu Chriſti.

1) Die Propheten han prophetzeit, nach dem lateiniſchen: vexilla.regis.. Dies
iſt ein ſehr lehrreiches und bibliſches Lied vom hohenprieſterlichen Amte Jeſu. Es
wird Mich. Weiſſen zugeeignet ſowol in Seiffarts Liederergotzlichkeiten, S. 374
als auch im Danziger Geſangbuch Nr. 371. doch mit einigen kleinen Verande
rungen. 2) Gelobt ſey Gott, der unſer Noth,riſt in der Poeſie etwas rauher,
wie das vorige. 3) O ir Chriſten, ſeht an den Konig und Heiland.  Dies
hat die Ueberſchrift: Der Paſſion. Im Ton: Crux fidelit, und beſteht aus 24
langen Strophen, worinnen die Leidensgeſchichte erzahlt, Caiphas ein Biſchof,
die Soldaten Soldner genannt, und berauen, anſtat, gereuet, geſetzt wird; iſt aber

ſehr rauh, und nicht ruhrend. 4) O ir Chriſten danckſaget Gott: nach dem
bekannten lateiniſchen: Stabar mater doloroſa. 5) Lobſing heut, o Chriſten—
heit, nach dem lateiniſchen: Pange lingua. 6) O Chriſtglaubig Menſch,
bedenck. Jſt im Tonn: Crux fidelis; und enthalt auch eine Vergleichung zwiſchen
Adam und Eva und Chriſtus. 7) Chriſtus, der uns ſelig macht. Dieſes im
Danziger und vielen andern Geſangbuchern vorhandene und Mich. Weiſſen beyge—
legte erweckliche Lied, welches von dem auſſerlichen Leiden, oder den Stunden des
Leidens Chriſti handelt, und mit zu den beſten alten Liedern gehort, hat Schame
lius im iſten Theil des Liedercommentarii, S. 139, wo es das alte lateiniſche
Paßionlied: Patris ſapientia veritas divina, (welches unter andern in Webers
Geſangbuche S. 147. mit zu leſen, und nach den horis ecanoniecis eingetheilt iſt,)
durch Mich. Weiß verteutſcht, genannt wird, noch ausfuhrlicher aber Wimmer
im iſten Theil der Liedererklarung S. 198. mit Spruchen erklart; bey welchem
letztern auch mehr Anmerkungen von den horis canonieis mit Vergnugen zu leſen
ſind. Das letzte Wort des funften Verſes heiſt in meinen Ausgaben:. zerkliebet,
und im Hamburgiſchen und Altonaiſchen ſteht dafur: zerklobet, welches noch beſß
ſer zu ſeyn ſcheinet, als wenn in einigen zerklebet geſetzt it. 8) Schau, ſun
diger Menſch, wer du biſt. Jn dem dritten Verſe iſt es zu niedrig, und der Ho—
heit der Sache nicht. gemaß geredet: daß du auch Gehorſam hielteſt, dich von
mir nimmermehr ſpielteſt. 9) O Menſch, hor und nimm zu Hertzen. 10)
O Menſch, thu.heut horen. Bende ſind eine Klage uber das Elend der Men
ſchen, weswegen Jeſus, der ſelbſt redend eingefuhrt wird, gelitten und geſtorben.
Jn dem letztern, welches aus 20 kurzen Strophen beſteht, folgen dreymal ngch
JVerſen die Worte: o mein Volck.

1 J 2 gJ. 16.
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16.

Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti.
Hietauf folgen die Lieder von der Auferſtehung unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti. Das erſte, Kyrie paſchale: O alimachtiger ewiger Vater,

erbarm dich unſer, iſt ganz in Noten geſetzt; ſo wie auch das zweyte: Der Ko
nig der Ehrnen, Chriſtus, nach dem lateiniſchen: Cum rex gloriæ Chriſtus.
Jn dem dritten: Singen wir heut mit gleichem Mund, nach dem Latein: triumphat,
welches aus ĩz Verſen beſteht, werden nach. dem dritten allemal die Worte geſungen:

Lob ſey dir fur und fur, Jeſu Chriſt, der du biſt, ein Heiland der Sunder, des
Todes und der Hollen Ueberwinder Das vierte: Freut euch heut alle gleich,
o ihr Chriſten tugendreich, nach dem lateiniſchen: Salue, feſta dies, beſteht aus
5langen Strophen, und iſt wieder ziemlich hart und rauhe. Das funfte iſt ganz
in Noten geſetzt, und heiſt: Singen wir frolich alleſammt; mit der Ueberſchrift:
Victimæ paſehali laudes; welche ſogenannte Oſterſequenz im 2ten Theil des Olea
riſchen liederſchatzes, S. 95. geleſen werden kann. Das ſechſte heiſt: Chriſtus
iſt erſtanden von des Todtes Banden. Das 7te: Jr außerwelten freuet euch,
nach dem lateiniſchen: En morte bater divinus. Das gte: Gelobt ſey Gott
im hochſten Thron; beſteht aus 20 dreyzeilichten Strophen, nach dem lateini—
ſchen: Surrexit Chriſtus hodie: Das gte: Freuet euch heut, o ir Chriſten,
nach dem lateiniſchen: Mortis en eum gloria Das tote: Mit freuden wollen
wir ſingen, druckt unter andern den unruhig zartlichen Affeet der Marien, die ſich
beklagt, daß man ihren Herru weggenoinmen, zitmlich gut aus. Jm 6ten Verſe konmt
das alte Wort: gach; vor ,welches ſo viel, als ein begieriges ſehnliches Verlangen
ausdrucken ſoll. Das iite: Chriſtus iſt erſtanden, hat uberwunden, nach dem
lateiniſchen: Surgit in hac die Chriſtus d imirius, wird vom Seiffart im mehr
gedachtem Buche S. 374. dem Mich. Weiſſen zugeſchrieben. Es enthalt eine
kurze Geſchichte der Auferſtehung Jeſu. Jm gten Verſe werden die Hohenprieſter
und Schriftgelehrten Pfaffen genennt. Heermann hat dieſen Geſang in ſeinem
erklarten Liederſchatze S. 116. fgg. mit einigen Anmerkungen erlautert. Das
12te heiſt: Gebenedeit ſey vnſer Heyland, nach dem lateiniſchen: Collaudemus

matrem Domini; und ſcharft beſonders die billige Achtung gegen das Predigtampt ein.
Das 13te: Wolauff-, jr Chriſten, freuet euch, hat mit dem 7ten einerley Me—

Hlodey. Das iate: Preiten wir allzeit mit Freuden. Das igte: Freuet euch
alle gleich, nach dem lateiniſchen: lnuentor rutuli, dux bone. Das iste:
Gnad vnd Waarheit iſt vorhanden. Das 17te: Betracht wir heut zu dieſer
Friſt, nach dem lateiniſchen: Keſurrexit Dominus, findet ſich auch in Heer—
manns erklartem Liederſchatz, S. 115. Jm toten Vers ſteht das alte. Wort:

D2 Chur/
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Chur, anſtat Chor. Das igte: Die Zeit iſt ietzt ganz freudenreich, nach dem
lateiniſchen: Hoe feſtum veuerames.  Jn dieſem werden bey dem Schluſſe eines
ieden Verſes immer die Worte wiederholt: Fur ſolche Gnadenzeit ſey dir HERR,
Lob vnd preiß, auf dem gantzen. vnd, weiten weltkreiß., der du aufferſtanden
biſt inn Herrlichkeit, lebſt in Ewigkeit. Das i9te:. Chriſtus der Heiland;
der den Tod am Creutz kraftig uberwand, nach dem lateiniſchen: Regina cceli,
lætare, entdeckt einen vergnugten. Affeet uber das Gute. der Erloſung. Das
letzte: Chriſte, der du den neuen bund, beſteht nur aus zwo Strophen.

S. 17.g Von ſeiner Himmelfahrt. uuf J E
Wiit geringer iſt die Anzahl der tieder von der Himmelfahrt vnſers Herrn

vnd Heilands JEſu Chriſti, welche ich nur ganz kurz anfuhren will. 1) Nv
lob wir heut alleſamt, Chriſtum unſern Heiland, nach dem lateiniſchen: Sum—
mi triumphum Regis. 2) Lob vnd preiß, danckſagung vnd herrlichkeit,
nach dem lateiniſchen: Modulemur die hodierna. Jn dieſem heiſt es ausdtuck-—
lich: Wiewol er gen Himmel aufgeſtigen, iſt er dennoch auch bey vns her—
nieden, welches in der großen Quartedition geleugnet wird, wie der hochwurdige
Herr D. Carpzov in der Religionsunterſuchung S. 353. bemerket. 3) Sin—
get frolich lieben Leut, nach dem Latein: Ene mole typica. 4) O Chriſte,
der du erſtanden.

SG. as.“ 122

n) Von dem H. Geiſt.
ülVon dem heiligen Geiſt ſind in der 11ten Abtheilung. vom Bl. iorito.

folgende Lieder: 1) O ewiger barmhertziger Gott, nach dem lateiniſchen: Ky-
rie eunctipotens. Jſt ganz in Noten geſetzt. 2) Heiliger Geiſt, HERRE
Gott, nach dem Latein: Veni ſancte Spiritus, emitte eœlitus. Dies Lied
iſt auch ganz in Noten geſetzt. 3) Komm,. heiliger Geiſt, waarer Gott, iſt
eine Nachahmung des lateiniſchen: Vrbs beata Hieruſalem. 4) Komm, hei—
liger Geiſt, HERRE Gott, begab dein außerwelten, nach dem Latein: Ve-
ni ſancte Spiritus, reple. Jſt nur ein einziger Bers. 5) O heiliger Geiſt,
HERRE Gott, beſucht. Hat verſchiedene ahnliche Gedanken mit den beyden
unter uns gebrauchlichen vortreff lichen Liedern: Komm, heiliger Geiſt, Herre
Gott, und: Komm, Gott Schopfer,heil. Geiſt. 6) Als Jeſus Chriſtus,
Gottes Son. Dies enthalt die groſſe Geſchichte am erſten Pfingſttage des N. T.
Ap. Geſch. 2. 7) Singen wir heut auß hertzengrund. 8) O Chriſte, waar—
heit vnd leben. Dies Lied hat die Ueberſchrifft: Wenn man das Evangelium
hat geleſen.

jy. 19.
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i) Von:der H. Dreyfaltigkeit.
Ja Hierauf folgen die Lieder von der heiligen Trifaltigkeit; von Bl. 111-119.

.n) Gebenedeit und gelobt ſey heut vnd allzeit, nach dem Latein:. beneditta ſemper
ſaucta ſit Trinitas. Jn dieſem ganz. in Moten geſetzten Liede bekennen die Bohm.
Bruder drey gottliche Perſonen. in einem unzertrennten einigen Weſen. 2) Ohei
lige Dreyfaltigkeit, nach dem katein; o lux beata Trinitas Hier lehren ſie unter
jandern, daß das Bild der Dreyeinigkeit. an den drey edlen Gaben der Seele,
Vernunft, Wille, und Gedachiniß, wie. auch an dem Licht, der Warme und Kraft
der Sonne erkannt werden konne.::3) O Liecht, heilig Dreyfaltigkeit. Jn die—
ſem Liede iſt der funfte Bers merkwurdig: Du haſt den Himmel ausgeſtrackt,
mit Waſſer oben zugedackt, gemacht, daß er vmbs Erdreich geht, vnnd inn
ſeim Lauff nicht ſtille ſteht. 4) Gott dem, Vater im hochſten Thron. 5) Gott
dem Vater ſammt ſeinem Son. Hier werden allemal nach drey Verſen die
Worte geſungen: Lob ſey Gott dem Vater ſammt ſeim einigen Son, desglei—
echen auch der dritten Perſon. 6) Wir glauben an Gott den Vater. Dies
Lied hat die Ueberſchrift: Deß Glaubensbekenntniß der Apoſtel in reim gefaſſet.

B ie
J J20.

k) Von der H. chriſtlichen Kirchen.
Die 1 zte Abtheilüng handelt von  der heiligen chriſtlichen Kirchen. Bl.

120-132. Die Lieder ſind: 1) Ein Kyrie, im Ton: Kyrie, fons bonitatis.
O Gott Vater von Ewigkeit, beſtehet aus 9 Verſen, deren die 3 erſten von
Gott dem! Vater, die z mittelſten von Gott dem Sohn, und die 3 letzten von Gott
dem H. Geiſte handeln. 2) O Jeſu, zü aller Zeit vnd in Ewigkeit gebenedeit;
nach dem Latein: Congaudent angelorum. Dies iſt ganz in Noten geſetzt. z) Ge
lobt ſey Goit, der ſeinen Son. 4) Lob Gott getroſt mit Singen. Jn dieſem
ſind viele Gedanken, die auch in dem Hermanniſchen Liede: Zion klagt mit Angſt
und Schmerzen, angebracht ſind. 5) O Jeſu, warer Gottes Son. Hierauf
folgen noch Bl. 127 kgg. einige Betgeſenge fur die chriſtliche Kirchen, als:

6) Freuen wir vns all in ein. 7) Alulmechtiger ewiger Gott. Jn beyden wird
unter andern auch um die Zerſtorung des Antichriſts gebethet. 8) O hochſter
Gott von Ewigkeit. Dies iſtnziemlich flieſſend. 9) Laſt uns hertzlich ſchreyen.
Dies enthalt eine Bitte um rechtſchaffene Lehrer. 10) Die Zeit iſt ietzt fehrlich.
Dies handelt von den Feinden der chriſtlichen Kirche.

D 3 S 21.
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921.1) Lehrgeſange.
In der iaten Abtheilung ſtehen. verſchiedene Lieder, unter dem Titel: Lehr—

geſing. Jhrer ſind 14 an der Zahl. 1) Zo Gott heben., wir Hertz vnd ſinn.
Dies Lid redet von der Vorbereitung ju der Geſetzgebung auf Sinai. 2) Das
ſindt die heilgen to Gebot, wie ſie vns Gott verkleret hat. Dieſes aus 13
Verſen beſtehende ſchone Lied kommt ſehr  mit dem in unſerm Hamburgiſchen und
andern Geſangbuchern befindlichen Liede, welches eben ſo anfarigt, dem Jnhalte nach
uberein. Unter andern wird im. gten Verſe die ſchuldige Liebe gegen Aeltern, Lehrer

und Obrigkeit mit dieſen; Worten empfohlen: Dein Elternthalt nach Gott im
ehr, dien vnd folg ihn inn guter.Lehr,“ veracht. auch dein Seelſorger nicht,
noch den ſo deinen Leib verficht. 3) Chriſtus unſer Heil, der recht Jmmanuel.
Dieſes enthalt einen Theil der herrlichen Bergpredigt Jeſu Matth. 5, 1212.
4) Gott dem Vater ſey lob vnd Danck; nach dem Latein: Concktor alme ſido-
rum Dies handelt von der Schopfung, dem Falle der Engel und Menſchen,
dem meuſchlichen Verderben, und dem Erloſer der Sunder. 5) Adam heit vns
gantz. verderbet. Jn dieſem lautet es etwas harte, daß Adams Fall verandert

habe unſre Natur und Weſen, wie auch Hr. D. Carpzov in der Reliaions—
unterſuchung S. 350 bey dem groſſeren Geſangbuche der Bruder bemerkt.
6) Vater der Barmherzigkeit. Dies handelt von der Rechtfertigung. 7) Sing
heut vnd freu dich Chriſtenheit, redet von der Ankiehmung Chriſti und ſeines
Wortes; doch mochte des Glaubens wol deutlicher und beſtimmter. darinnen ge—
dacht ſeyn. 8) O wie frolich iſt die Zeit. Hier wird zwar des Glaubens ge

dacht; doch iſt auch nicht alles beſtimmt genug ausgedruckt. 9) Wer Gottes
Diener werden will. Dies Lied, davon, wie auch von manchen andern, eben
das gilt, was vom vorhergehenden bemerkt iſt, redet hauptſachlich von der Liebe.
10) Dem Komg vom oberſten Reich. Dies handelt von dem Jeſu ſchuldigem
Dienſte. 11) Weltlich ehr vnd zeitlich gut. Nach dem Latein: Cedit hyems
eminus. Jn dieſem Liede, welches von Seiffart und Heermann an angefuhrten
Orten Mich. Weiſſen zugeſchrieben wird, iſt es nicht genau und beſtimmt genug
geredet, wenn der Verfaſſer deſſelben V 8. 9. lehret, daß der Glaube den Herrn
Chriſtum nur als ein Beyſpiel oder Furbild ergreife, weswegen auch der ehema
lige Holſteiniſche Generalſuperintendent und Rendsburgiſche Propſt Theod. Daſ
ſovius in der treuherzigen Warnung vor die Quackeriſche und Enthuſiaſtiſche

Lieder des Halliſchen. Geſanabuchs, S. 10. daſſelbe fur anſtoßig erklart hat.
12) O Xcchter, wach vnd bewar deine ſinnen. Dies handelt von der geiſt—
lichen Wachſamkeit 13) Gott dem Vater der Barmhertzigkeit, nach dem La

tein;
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tein: Mane prima Sabbathi, iſt ganz in Noten geſetzt. Jn dieſem wird nur
von Reu und Leid, aber nichts von Glauben erwahnt. 14) O Menſch, ſieh,
wie hie auff Erdreich. Jn ditſent  wird des Glaubens mehr gedacht, als in
einem der vorigen.

ghr. 22.
an) Vom dibendmal des Herrn.

92 e Zt. 6Jn der w5ten Abtheilung Bl. 152:161. ſtehen folgende Lieder von Abend
mal des Herren: nemlich von dem Leib vnd Blut Chriſti. 1) O heiliger

Vater ,gutiger NERR. 2) Heiliger allmechtiger ewiger Schopffer.
3) O Chriſte, der du vns zu gut. Der 6te Vers heiſt: So iſt diſe herrliche
ſveiß (doch inn vnbegreifflicher. weiß). warhafftiglich dein Leib vnd Blut, vns
ſundern gegeben zu gut. Dafur ſteht aber in der qroſſen Quartedition, wie Herr
Superintendent Carpzob S. 352. anmerkt: So iſt dieſe herrliche Speiß, und
dieſer Tranck Sacramentsweis, dein wahrer Leib, dein theures Blut, uns
Sundernegeteben zu gut; welches Sacramentsweis in gedachtem Geſangbuch
S. 426 und 436. gefliſſentlich wiederholet wird. Und dies iſt vermuthlich der
Ausdruek, obgleich in der Vorrede des Horniſchen Geſangbuches das Wort: Te
ſtamentsweiſe ſteht, 7) weswegen Joh. Hovn mit Mich. Weiſſen uneins ge
weſen, und die Weißiſchen Lieder vom H. Abendmabl theils verbeſſert, theils gar
weggelaſſen hat: ungeachtet auch das Horniſche Geſangbuch ſelbſt in dieſen Liedern

noch nicht allemal ganz vollig genau und richtig ſich ausdruckt, wie unter andern,
um nur. etwas anzufuhren, das folgende Lied beweiſt: 4) Da Chriſtus von vns
ſcheiden woll  Denm hier wird V. yr geleugnet, daß die Unwurdigen Chriſti Leib
und Blut genieſſen, und im. g. Vers wird- den wurdigen Communicanten- des
Herrn Brodt und Wein blos zu einem Zeichen ſeiner Gnaden gemacht. 5)
No laſt uns all mit innigkeit, (welches ſo viel iſt, als Jnbrunſt, oder inwen—
dige brennende Andacht und Bewegung.) 6) DiMenſch, ſih an dein Heiland.
 WEguall die jr habt erkandt. 8) Gnedigſter NERRE Jeſu Chriſt. 9)Wir glauben all vnd bekennen frey.. Dies Lied, welches ſich auch mit einer kur

zen Erklarung in Heermanns epklarten Liederſchatz S. 205. ffndet, und daſelbſt
Mich. Weiffenrzugeeignet wird, beſteht nur aus zween Perſen, und hat die Ueber—
ſchrift: Eimbekenntnuß vom Saerament, was es fey. Jn dem groſſen Ge—
ſangbuche in ato kommt hier wieder das Woprt ſacramentlich vor wie Herr D.
Carpzov anmerket, S. 3333 4  aun

el, den l nh, 5. 23.
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—eDDeDeeddeoeeie  20d y Vobaeſanae.al. ulii uiDie i Gte Abtheilung enthalt unter dem. Titel: Lobgeſange.folgenderlieber

1) O Gott, wir loben dich, nach dem Latein: Te Deum laudamus. Dieſer
ganz in Noten geſetzte Geſang kommt mit dem auch in unſerm Hamburgiſchen und
andern Geſangbuchern befindlichem Herr Gott dich loben wir, ziemlich uberein;
doch kommen die bedenklichen Worte datinnen vorr. Tu haſt die Menſchheit von
einer Jungfrauen an dich genommen, daß du erloſeſt all außerwahlten. 2)
O HERRGEdtt wir loben dich.: Dies hat die Ueberſchuifft: Das  ecDeum
laudamus inn Reim verfaſſet. Hier ſteht das Wort: vnmeſſig, unſtat, unen
meßlich. 3), Laſt vns loben vnſern Gott, nach dem Latein: Mens ſurgat fir
delium. 4) Lob vnd ehr mit ſtettem danckopffer, nach dem Latein: Ave pul-

cgerrima Regina. 5). O gleubig  Hertz gebenedey. Dies wird vom Stiffart,
am angefuhrten Orte, S. 375. Mich. Weiſſen zugeeignet und iſt, nach. damali/
ger Zeit, ziemlich flieſſend. 6) Lob ſey dir, OHERRE Gott, geſungom; dics
iſt im Ton: Ave puleherrima. 7) O liebſter HERR Jeſu CKhriſt. 8)Singet, lieben Leut, vnd lobet Chriſtum heut. 9) O Jeſu; dur verheißner
Heiland. Dies Lied iſt ganz in Noten geſetzt, nach dem Latein: Ave ßræelara
maris ſtella. 10) O. HERRE ZJeſu Chriſt, der du gantz freundlich biſt
Rach, dem:Latein: Sanchorum meritis.“ 11.). Gott ſah. zu ſeiner Zeit auff die
Menſchenkinder, nach dem Latein: Avt rubens! roſa virgo. Jn dieſem Liede
kouimen verſchiedene Ausdrucke und Gedanken.vor, die man auch in dem trefflichen
Geſange: Nun freut euch lieben Chriſten gemein, antrifft. 12) O Jeſu zart,
in neuer art. Hierinnen iſt ſondertich die zwote Strophe recht gut,aworinnen be
tannt. wird, daß man nicht durch eignes Thun, ſondern blos. durch Chriſtum ſelig

werden muſſe. 13) O Gott, der du biſt ein Geiſt. n in e
8. 2a. ull nt 7py) Vetgeſange.

NMach diefen kommen folgende Betgeſange vor: Bl. 1852196. 1) Va
ter derBarmhertzigkeit, nach dem Latein: Kytis, mannæ ODeus pärt:itie. Jfſt

ganz in Moten-geſetzt.: 2). Laſſt vns ſchreyen alle aleich. Dies iſt das heilige
Vater Unſer,«“ 3) Begeren wir mit Jnnigkeit, dies iſt gleichfalls das Gebeth
des Herrtn, aber kurzer gefaßt. 4) Bariihertziger ewiger Gott, nach dem La
tein: Antzeli Rt-Archangeli.. g) Gnediger vnd milter Gott. 6) O Gott
Vater im hochſt n thron, nach dem Latein: Pange lingua glorioſi.  æ7) O
Gott Vater, gebenedeit, nach dem Latein:; Ave, maris ſtella. Dies handelt

vom
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vom Kampf des Geiſtes und des Fleiſches. 8) Barmhertziger vnd milter Gott.
9) O buten wir mit Jnnigkeit, nach dem Latein: lte, beneditti electi.
10) Wir waren inn groſſem leid. Dies Lied, das aus 4Verſen beſteht, hat
viel Aehnliches mit dem bekannten kraftvollen Geſange unſers theuren Luthers:
Mitten wir im Leben ſind. Jn dem dritten Verſe heiſt der Antichriſt ein Drache.

g. 25.
q) Auf die Tagzeiten.

J

Jn der 1gten Abtheilung kommen Geſange auf die Taazeiten vor. 1)
Es geht daher des Tages ſchein. Dies iſt ein ziemlich gutes Morgenlied. 2)
Der Tag vbricht an vnd zeiget ſich. Dies iſt auch, wie Schamelius der es
Mich. Weiſſen zueignet, im zten Theil des Liedercommentarii, S. 4. anmerkt,
ein Morgenlied der Bohmiſchen Bruder, wiewohl der Teyt anders lautet in ih—
rem Geſangbuche, S. 247 b edit. 1 566. Dies hat auch ſo ſehr ſeine Rich
tigkeit, daß das Schanteliſche ein ganz anderes iſt, als das alte. Denn c) be—
ſtetzet dieſes Lied in den Ausgaben von 1585 und 1611, nur aus 7, beym Scha
melius aber, der auch einige Schriftſtellen und Anmerkungen beygefugt hat, aus
20 Strophen. H) Sind die Sttrophen in beyden ganz verſchieden. Jn ienen
heiſt zum Exeinpel die /erſte:

Der tag bricht an vnd zeiget ſich,

O HERReE Gott/ wir loben dich,
Wir dancken dir; du hochſtes: Gut/

Dz du vns die Nacht haſt behutt.
beym Schamelius aber heiſt ſie:

Der Tag bricht an. und zeiget ſich,
O miine Seele/ geh in dich,
Wie du geſchlafen-dieſe Nacht,

Oo du auch oft'an Gott gedacht,
Wenn du erwacht.

y) Sind bende Geſange ſo verſchieden, daß nicht mehr als die erſte Zeile in beyden
vollig ubereiunſtimmt, das bey dem Schamelius befindliche aber, vielleicht näch An
leitung des im Geſangbuche der Bruder.befindlichen, verfertiget, und' die Gedan—
ken, welche im Brudergeſangbuche ſtehen, in dem Schameliſchen zum Grunde ge—
legt, und weiter ausgefuhrt zu ſeyn ſcheinen, nobgleich auüch in dem Schameliſchen
hie und da rauhe Ausdrucke vorkommen. 39 Der tag vertreibt die finſter nacht.
Von dieſem Liede, dan quch in,andern Liederſamimlungen mit kleinen und unerheb
lichen Veranderungen benuolich iſt, hemerkt Sthameliüs im 1. Th. ſeines Lieder

commentaru S. 13. Mich. Weiß.habees? von dein Bohmiſchen Brudern, und

E
ge
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gebeſſert, und: beh. den Worten des erſten Verſes: preiſet Gott den HErren,
macht er die kurze Anmerkung: Die Papiſten ſetzen die liebe Frau; dazu; wor—
aus ſich urtheilen laßt, daß auch bey den Katholifen dieſes Lied gebrauchlich ſeyn
pnuſſe. 4) Chriſtgleubig Menſch, wach auff.  Hierquf folgt q) eines nach
der; Sonnen gauffgang, welches ſich anhebt: Der Hinwmnel ſchon vnd wolgeſtalt:
Alsdenn lieſet man 5 Tiſchgeſange, namlich 3z vor und 2 nach dem Eſſen. Sie
ſind: 6) Allmechtiger gutiger Gott: davon die; beyden erſten Verſe aus Pſ.
145, 15. 16. genommen ſind. 7) Vater im hochſien thron; nach dem latei—
niſchen:. Pater in eœlis Deus omnium. 8), Großmechtiger ewiger Gotti 9)
Dancket dem HERren. Dies iſt das ſogenannte Gratias der. Pohmiſchen
Bruder, und Joh. Gotzinger im 3. Th. ſeiner Erklurung der Feſtlieder, So
1094. meldet, daß dies Lied an ſeinem Orte (zu Burgſtadt) an. dem Kirchweihtage
allezeit vor der Predigt auf der Kanzel geſungen werde. Es iſt beſonders der 1.
und 2. Vers aus dem 107. Pſ. genommen. Mit unſerer heutigen Poeſie kommt es
zwar ſo wie alle ubrigen Lieder, nicht uberein, inzwiſchen iſt. die Materie ſelbſt ſchrift
maßig und recht gut. Verſchiedene geben Mich. Weiß ais den Verfaſſer an. (a)
Ob er nun gleich verſchiedene Bohmiſche Lieder verteutſcht hat, ſo zweifelt man doch
nicht ohne Grund, ob auch eben dieſes von ihm in die teutſche Sprache uberſetzt worden

ſeny. Denn man kan erweiſen, daß es in ſeinem zu Ulm 1539, gedruckten Geſangbuche
nicht vorhanden iſt, und man es erſt in dem zu Murnberg 1 566. oder auch 1596.
herausgekommenen verteutſchten Geiangbuche,den Wohmiſchen Bruder findet. Einige,
eignen es daher dem Joh. Horn ſeiber zu. (b) Ob er aber wirklich der Verfaſſer,
oder ob es vielmehr ein altes Bohmiſches, hernach ins Teutſche uberſetzte Tiſchlied zu
nennen ſey, ſtehet noch dahin. (e) Jn den beyden Ausgaben, die ich zur Hand ha
be, beſteht es nur aus 6 Strophen: in ſehr. vielen ändern Liederſammlungen aber,
(a) findet ſich noch die 7. und gte; welcher Zuſatz, wie Wimmer anmerkt, ſchon
uber too Jahre alt iſt, und keinen gewiſſen. Verfaſſer hat. 10) Den ater
dort oben. Dies findet ſich auch in Heermanus Liederſchatze S. 432. mit dem

untergeſetzten Namen: Simon Grafius, welcher erſt Feldprediger, hernach als
Pfarrer. in Schandau, einem Meißniſchen Stadtgen an der Elbe an der Bohmi—
ſchen Grenze 1659. geſtorben, und 1632. ein Geſaugbuch: Geiſtlich, Edel Hertz.
pulver genannt, herausgegeben, in. welches er vermuthlich dieſes aus dem Horni—

inr n 4 J .i, du ſchen„a) Siehe unter andern Seiffart in deu Liederergötzlichkeit. S. 274. Heesmann im

erklarten Liederſchatz S. 428. Jer. Webers Geſangpuch, Leipzig 1638. S. 736.
b) S. das Danziger Geſangbuch. Mo. 733.e) S Olearit Liederſchatz, 2. Th. S. 71. und Witnmetg Llederetkiarung, 3. Th.

S. 550Beyde habenidieſes Lied auch erklart.
d) Z. E. der Leipziger von 1558. der: Sthleüſingiſchen von?rsri, der Heermanniſchent

S. 428. der Danziger, N. 733. der Hamburgiſchen, No. 32.
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ſchen, genommene eingeruckt hat, ohne der Verfaſſer zu ſeyn. Hiernachſt folgen

2 Ueder zur Veſperzeit, und z auff den Abend. Sie ſind: 11) Es iſt ietzt
vmb die Weſperzeit; nach dem lateiniſchen: Lueis ereator optime. 12) Die
Sonn tritt dem. Abend neher. 13) Die Sonne wirdt bald vntergehn. Jn
dem letzten Verſe inochte es ſtat der Worte: Der diß vmb dich verdienet hat
wol beſſer heiſſen: Der diß um uns (oder fur uns) verdienet hat. 14) Die
Sonne wirdt mit jrem ſchein. 15) Chriſte, du waares Liecht. Es hat die
lateiniſche Ueberſchrift? Chtiſte, qui lux es dies, welchen Hymnus Jacob
Meier verbeſſert hat, und nach welchen auch die beyden bekannten Lieder: Chriſt,
der du biſt der helle Tage und: Chriſte, der du biſt Tag und Licht, uberſetzet

J ſind. Von dieſem lateiniſchen Liede ſagt Cyriae. Spangenberg in eythara Lu-
theri: Dieſes Liedlem iſt ſehr alt, und allezeit in der Krchen, wiewohl in la—
teiniſcher Sprache, im Brauch geweſen, und hat es der Meiſter, ſo es ge
macht, artlich. und kunſtlich geſtellet, und mit dem Werck beweiſet, daß er
ein rechter gelehrter Chriſt geweſen, in der Heil. Schrift wohl geubet. (e)

Olearius ſowol als Wimmer halten ubrigens das Lied: Chriſt, der du biſt Tag
und Licht, fur eine verbeſſerte Ueberſetzung dieſes Horniſchen oder Weißiſchen Liedes.

g. 26.
r) Fur die Gefallenen.

Die iqte Abtheilung enthalt 4 Lieder fur die Gefallenen. Namlich 1)
Auß tieffer noth laſt vns zu Gott. Dies wird vom Seiffart Mich. Weiſſen zu
geeignet, iſt gut, und kommt auch mit dem geiſtreichen Liede: Aus tiefer Noht
ſchrey ich zu dir, in der Melodie uberein. 2) Kehrt euch zu mir, o lieben leut,
nach dem Latein: Conditor, alme ſiderum. 3.) Ker vmb, ker vmb, du junger
Son. Jn dieſem iſt die Erzabluna vom verlohrnen Sohne Lue. 15, 11. fgg. zum
Grunde gelegt. Es iſt jignilich flieuend. 4) Thut buß, thut buß, o lieben leut.
Es iſt ſonderlich wider die Lehre der Papiſten vom Fegfeuer gerichtet, und hat da—

her auch die Ueberſchrift: Wie man ſich zu Chriſto bey zeiten bekeren, vnd nicht
des erdichten Fegfeuers ſich vertroſten ſoll.

n ß. ‚27.
5 Kindergeſange: imgleichen, von den lieben Heiligen und Apoſteln.

Hierauf folgen Bl. 213. fgg. 4 Kindergeſang. 1) O Jeſu, der du ſelig
machſt. Es iſt ziemlich flieſſend. 2) O HERRE Jeſu Chriſt. Jn dieſem
wird von der Kinderur be des Heilandes geredet, und um ſeine Zucht und Leitung
gebeihen. 3) Kindek, mercket fleißig auff. Jn dieſem Liede, welches kurzlich

E2“ diee) S. Olearii Liederſchatz, 2 Th. S. 45.
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die Bebohte enthalt, heiſt es unter andern ſehr wol V. 2, Es iſt ſehr gut, ſo der
J Menſch, inn ſeinen jungen tagen, des HERREN Joch auf ſich legt, vnd

treulich tregt, ſo lang er lebt, vnd ſein adern regt; und V. 7. Vnſern Eltern
iſollen wir,. mit lieb vnnd ehr gehorchen Gottes Botten gleicher weiß, mit

».1— ;allem fleiß, die vnns furtragen geiſtliche ſperß·  Jmagten V. ſteht das Wort:
rvolbretigkeit, welches vermuthlich ſo viel, als Vollerey, bedeuten ſoll. 4)
Meßias, vo Jeſu, Gottes Son. Hier kommt auch, wie in dem großen Ge—
ſangbuche in ato, der Jrrthum, gleich im erſten Werſe vor, daß Chriſtus nun
im Himmel ein ſtetes Opfer fur uns thue. IJn der:folgenden Abtheilung Bl. 216.
fqge ſtehen Lieder von den lieben Heiligen, vnd.erſtlich von den Apoſteln. 1)
Gelobt ſey Gott von Ewigkeit. Dies iſt nach dem lateiniſchen: Lauda Sion
Saluatorem, verfertiget, ganz in Noten geſetzt, und handelt von der Erwahlung

und dem Geſchafte der-Apoſtel. 2) Chriſtus ſchickt aus inn alle welt. Es
handelt gleichfalls von dem. Dienſte der Apoſtel. 3) Als Chriſtus mit ſeiner
lehr. Dies redet von den Schickſalen der Apoſtel. Darauf folgen einige Lieder,
welche uberſchrieben ſind: Von den Marterern, ob ſie gleich eine andere Ueber—
ſchrift haben konnten. 4) Sehr groß iſt Gottes Gutigkeit. 5) Altzeit iſt
ſehr gut vnd hoch von noten. Dieſer Geſang lehret mit ſehr vielem Affeet, daß
nur allein Chriſtus unſer Mittler ſey vor Gott, und kein Heiliger. 6) Preiß

ſey dir, himliſcher Vater.? Dies iſt nach dem Latein: Ave, maris ſtella, und,ß heiſt: Ein' Geſang von Maria der. Muter Chriſti. Der ihr erzeigte abgottiſche

J Dienſt wird ausdrucklich darinnen verworfen.

28.td) Vom Begrebnuß der Verſtorbenen.

üulNun folgen Bl. 226. fgg. die Lieder voin Beglehnuß der Werſtorbenen.
Jhrer ſind an der Zahl nur 5. als: 1) O Vater, NRERRE Gott, nach dem
Latein; Sanctorum meritig., 2) Non loben wir mit Jnnigkeit. Dies handelt
mehr von eineni chriſtlichen und heiligen Wandei, als vom Tode. 3) Non laſt,
vns den leib begraben. Dies iſt unſkreitig das bekannkeſte, und vielleicht in al—
len, wenigſtens den meiſten Lutheriſchen Geſangbuchern befindliche Lied der Boh—

 miſchen Bruder, das uns ſogar, welches zu bewundern iſt, dit. Pgpiſten abge
borget, und bey Leichbegangniſſen, (k) ia,auch, wie Wimmer bzmerkt, bey

J

Bezf) S. Schameliuis jm Liedercommentaris  ugch. S. 7ao: ugh wimmer im 4. Th.

e dey Liedererklarung S. 692.. Bey, bendetliſt es theils init Spruchen erlautert,
„theits umſtandlich erklart. Bey dem letzteritiſowol? als auch beym Oleariüs in

4. Th. des Liederſchatzes S 20 Aieſt man auch verſchiedenes von dein unerlaubten
und ſundlichen Mißbrauche dieſes Liedes.  eeE

2 d.
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Begrabniſſen der Lutheraner, die unter ihnen wohnen, und ihre Prediger und
Schuldiener. nicht in loco haben;,-ſingen. Es mag nun Joh. Weiß, oder Mich.
Weiß der wahre Verfaſſer deſſelben ſeyn, welches ich nicht mit ganz vollkommener
Gewißheit beſtimmen kan, (5. 8.) ſo hat unſer. ſeliger Luther, (dem es ſonſt von
verſchiedenen zugeeignet iſt, als ob er es verfertiget hatte,) ſich daſſelbe ſehr wol
gefallen laſſen, und deſſen Urheber als einen guten Poeten gelobt. Er erklart ſich dar—
uber mit dieſen Worten: Jch muß aber auch das vermahnen: das Lied, ſo man
zum Grabe ſinget: Nun laßt uns den Leib begraben, fuhret meinen Namen,
aber es iſt nicht mein, und ſoll mein Name hinfort davon gethan ſeyn, nicht,
daß ichs. vermerfe, deun es gefallet mir ſehr wohl, und hats ein guter Poet
gemacht, genannt Johannes Weiß, ohne daß er ein wenig geſchwarmet hat
am Sacrament, ſondern ich will niemand ſeine Arbeit mir zueignen. (8)
Wegen. der ublen Quantitat des Artikels, der, in der letzten Zeile der 7ten Stro—
phe, hat der Altenburgiſche Subconreetor Joh. Sam. Wahl in ſeiner Einlei
tung zur teutſchen Poeſie, folgende Verbeſſerung zu treffen geſucht: Und ſchicken
uns mit.allem Fleiß; der Tod  kommt uns ia gleicher Weis. Sonſt iſt auch in
einigen neueren Geſangbuchern eine bekannte Antiphone dieſes Liedes befindlich, deren

Verfaſſer, Georg Neumark, ehemaliger geheimer Archivſeeretar in Weimar iſt.
4) O Jeſu Chriſte, Gottes Son. Dies iſt beſonders, wie auch die Ueber
ſchrift zeigt, von den Bohmiſchen Brudern beym Begrabniſſe der Kinder gebraucht.
5) So laſt vns den leib behalten. Dies iſt ſehr kurz, und enthalt ein Bekennt
niß von der Hoffnung des ewigen Lebens, und einen Wunſch, frohlich zu ſterben,
und.an ienem Gerichtstage wol ·zu beſtehm.

d. 29.
1

tad.  n) Vom Jungſten Tag.
Deu Weſchluhß des ganzen Horniſchen. Cantionals machen eudlich noch drey

Uieder vom Jungſten Tag. 1) O jr Chriſten wacht. 2) Es wirdt ſchier
der letzte.tag herkommen. Dieſes aus 19 Strophen beſtehende Lied, welches

Mich. Weiſſen zugeſchrieben, wird, enthalt die Lehre vom Jungſten Tage nach der
Schrift.“ Schanieiius im.,n. Th. des Liederevmmentarii,, und Heermann im

erklarten Liederſchate. S. A13. haben daſſelbe theils mit Spruchen H. Schrift,
theils mit Anmerkungen erlautert. Die letzte Zeile des roten Verſes heiſt bey
ihnen beydein:Und vorihni beſtehi. Jn meinen Ausgaben aber ſteht: und zum

i “e .Ez.. Richts Sighe guthert ſamputliche werfe, im 22. Th. nach der Leipziger Ausgabe in fol.

S. 284. So ird aüch im Zamburger Geſangbuche No. 563. und in Heermanns»i erklarten Liederſchane S. a4o04. Johann Weiß als Verfaſſer angegeben, womit
aüch Seiffatt in  Dene Nret. Sgoh. zu vergleichen iſt.

æ

D
—73.
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Richtſtul gehn; welche letztere Leſeart der erſteren, meinem wenigen Bedunken
nach, vorzuziehen iſt. 3) O jr alle, die jr euch dem HERMRN vereiniget.
Dies iſt eine ziemlich hart gereimte Proſe der Matth. 25, 31246. befindlichen
Beſchreibung des iungſten Gerichts; worauf ſogleich das Regiſter diſes Geſang
buchleins foilget.

2

ſ. 30.
Anmerkung, wegen einer Stelle in G. Arnolds

Kirchen- und Ketzerhiſtorie.
Hiemit endige ich nun meine Nachrichten von dem  ietzo beſchriebenen Hornü

ſchen Geſangbuche, deſſen groſſe Seltenheit mich zu einer etwas ausfuhrlichen
Beſchreibung deſſelben veranlaſſet hat. Jch habe nur einen Verſuch einer Nach:
richt gewagt, und gebe ſie daher keinesweges fur vollſtandig aus: wie ich mich
denn beſonders in Anſehung der Jrrthumer der Bohmiſchen Bruder, von denen
ich doch, ſo viel bemeldetes Geſangbuch betrifft, die meiſten angezeigt zu haben

glaube, auf das einigemal angefuhrte vortreffliche, grundliche.und gelehrte Buch,
des uber funfzig Jahre unter gottlichem Segen, nebſt der Reinigkeit der evangeliſch
lutheriſchen Lehre, auch den Flor der Gelehrſamkeit ruhmlichſt befordernden Herrn
Superintendenten Carpzov beziehe, darinnen nicht allein die gegrundeten, ſondern
auch die ungegrundeten Jrrthumer, welche den Brudern von den Papiſten ange—
dichtet ſind, bemerkt werden. Daß ſie ſich bisweilen dunkel ausdrucken, geſteht

Lutherus ſelbſt in ſeiner Vorrede auf das Buchlein: Rechenſchaft des Glau—
bens, der Dienſte und Ceremonien der Bruder in Bohmen und. Mahren,
Anno 1533. (n) Daß aber auch ihr groſſes Geſangbuch in ato, welches der
hochwurdige Herr D. Carpzov beſchreibet, ungleich mehr Jrrthumer enthalte,
als dasienige, davon ich geredet, kan die Gegeneinanderhaltung entweder des

groſſen Liedergeſangbuches ſelbſt, oder auch nur der gelehrten Carpzoviſchen An—
merkungen uber daſſelbe, gegen das hier beſchriebene Horniſche, deutlich lehren.
Sollte ich ubrigens durch dieſe geringe Abhandlung Gelegenheit gegeben haben,
von dem Joh Horn gewiſſere und beſtimmtere Umſtande in Erfahrung zu bringen,
auch die, nach einiger Gelehrten Vermuhtung, von dem ſel. Luther geſchehene
Verwechſelung des Johann Weiſſen mit Mich. Weiſſen, aus richtigen und vollig
gewiſſen Grunden zu beſtimmen; imgleichen von den verſchiedenen Ausgaben des
Horniſchen Geſangbuches eine ganz vollſtandige Kenntniß zu erlagen: ſo wurde
dieſes fur mich ein angenehmer Erfolg des ietzt gemachten' kleinen Verſuches ſeyn;
und ich wurde mich billig denen, welche mich hierinnen ſowol, als auch in Anſe—

hung der in dieſem Verſuche befindlichen Fehler und Mangel zu belehren geneigt ſeyn

moch
h) Siehe den Anhang zum a22ſten Theile der Lutheriſchen Werke und Schriften, S. 108.
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mochten, ſehr verbunden erkennen. Fur ietzo will ich dieſe Abhandlung mit dieſer
einzigen Anmerkung beſchlieſſen, daß dieienigen irren, welche mit Gottfr. Arnold
vorgeben, daß unfer ſeliger Luther etliche Geſange der Bohmiſchen Bruder,
wiewol ſehr verandert, behalten habe. Schon der ſel. Reimmann ſcheint auf
dieſen Arnoldiſchen IJrrthum zu zielen, ob er gleich Arnold ſelbſt nicht nennet,
wenn er in Catalogo biblioth. ſuæ T. 1. P. 417. da er das Horniſche Geſangbuch
kurz recenſirt, alſo ſchreibt: Docet auroibi, eos fallere falli, qui perſua-
ſum ſibi habent, Megalandrum noſtrum Lutherum multas a Bohemis accepiſſe
cantiones ſacras, venditaſſe pro ſuiss. Vnicam enim tantummodo cantio-

nem funehbrem: Nun laſt vns den Leib begraben, ab iisdem deſumſit. Atque
hane non ſuam, ſed Bohemorum eſſe publice profeſſus eſt. Arnolds Worte
ſelbſt ſind im 2. Th. ſeiner Kirchen- und Ketzerhiſtorie nach der Frankfurter Aus—
gabe von 1729. in 2 Banden in klein fol. oder groß ato, S. 587. folgende: Zwar
hatten bereits die Hußiten und die Bohmiſchen Bruder lang zuvor ſehr ſchone
geſange gehabt und gebraucht, davon auch Lutherüs etliche behalten, wiewol
ſehr geandert: worzu er bald darauüf hinzu ſetzt: daß die Exeinpel der Bohmiſchen

Bruder Luthern ſehr erweckt hatten, daß er auch auf ſolche Geſange gedacht,
die ihm auch Gott mit groöſſer Kraft gegeben. Was nun die Luthẽtn beygeineſ
ſene Aenderung der von den Bohmiſchen Brudern verfertigten Leder betrifft, ſo
hät; r) Lütherus, geſetzt; er habe einige Lieder geandert, welches aber noch micht
erwieſen iſt, daran gar nicht unrecht gethan, daß er in dergleichen und andern al—
ten Geſangen das geandert, was zur Wiederherſtellung der reinen Lehre geandert
werden muſte: 2) ſſt Arnolds Vorgeben von dieſer Aenderung ganz falſch. Denn
ſelbſt in der Ausgabe des Brudergeſangbuches von 1596. die Arnold erwahnet, iſt

kein einziges Lied zu finden, das Lutherus geandert, und in ſeinem Geſangbuche
behalten hatte. Ferner iſt auch in einer noch altern Ausgabe, die zu Ulm 1539.
herausgekommen iſt, keines dergleichen anzutreffen: wie Olearius im 1. Th. des
Liederſchatzes S. 14. grundlich bewieſen hat. Und den Geſang: Nun laſt uns

den Leib begraben, hat er, wie vorhin ſchon (5. 28.) angemerkt iſt, nicht fur
ſeine Arbeit erkannt. Und dies wird genug ſeyn, das Ungegrundete und Unwahre

in Arnolds Nachricht von dieſer Sache einzuſehen: obgleich dieſes nicht zu leugnen
iſt, daß die Lieder in dem beſchriebenen Cantional ſelbſt, in unſern Zeiten und nach
unſerm heutigen Geſchmacke, groſſer Veranderungen und Verbeſſerungen fahig
und wurdig waren.



g. Zeile 1. hertz en, ließ: herteen.

5
20.
23.

30.

Einige Druckfehler.

2. getreteten, ließ: getreten.
9. Nam elſt, ließ: Nameſt.
29. Geſangsbuchs, ließ: Geſangbuchs.
25. matris, ließ: maris.
5. von unten, iſt das Wort: ſuchen

Parentheſe eingeſchloſſen.

14. ſidorum, ließ; ſiderum.
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